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Expedition: Herrenſtraße AZ 20. 
Außerdem übernehmen alle Poſt⸗Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 


kilung. 


Freitag den 3. Februar 1860. 


Telegraphiſche Depeſche. 

Flensburg, 2. Februar. Thomſen⸗Oldensworth wird 
einen Antrag auf Anklage gegen den Exminiſter Wolfshagen, 
Graf Bandiſſin einen Antrag auf Preßfreiheit, Vereins⸗ und 
Verſammlungsrecht ſtellen. In einer Adreſſe ſoll die ganze 
politiſche Lage des Landes dargelegt, jede verfaſſungsmäßige 
Verbindung Schleswigs mit Dänemark allein als rechts⸗ und 
verfaſſungswidrig zurückgewieſen werden. 


— 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 2. Februar, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 30 Min.) Staat E 844. Brömien-Bnleipe 113. Neueſte 
Anleihe 104%. Schleſ. Bank⸗Verein 72. Commandit⸗Antheile 83. Köln: 
inden 125. Freiburger 80%. Oberſchleſiſche Litt. A. 10744. Oberſchleſ. 
itt. B. —. Wilhelmsbahn 35. Rhein. Aktien 82. Darmſtädter 64% B. 
Deſſauer Bank⸗Aktien 21 B. Oeſterreich. Kredit⸗Aktien 69 7. Oeſterr. Na⸗ 
tional⸗Anleihe 57. Wien 2 Monate 73. Mecklenburger 43 B. Neiſſe⸗ 
Brieger 46 B. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 48%. Peſterreich Staats⸗ 


Eiſenbahn⸗Aktien 129. Tarnowitzer 30%. — Aktien flau. 
Berlin, 2. Februar. Roggen: flau. Februar⸗März 45%, Frühjahr 
45, Mai-Juni 45%, Juni⸗Juli 46. — Spiritus: flau. e 


März 16%, Frühjahr 17, Mai⸗Juni 17%, Juni⸗Juli 17%, Juli⸗Auguſt 
—. — Rubböl: matter. Februar-März 10%, Frühjahr 1685 4: 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Paris, 31. Januar, Abends. Das „Pays“ meldet dieſen Abend, daß 
zahlreiche VBeputakionen aus Savoyen hier eintreffen, welche aus ſehr bedeu— 
tenden Berjönlichteiten zuſammengeſetzt find. 

Die Manifeſtation, welche am vorigen Sonntag in Chambery ſtattgefun⸗ 
den bat, babe keine Wichtigkeit gehabt. f 

Stockholm, 31. u, Schweden nimmt die Vorſchläge fremder Kapi⸗ 

nleihe für die Erbauung ſeiner Eiſenbahnen bis zu 


em Betrage von 40 Millionen Franken an. Die Nationalbank betheiligt 
ſich mit der Summe von 8 Millionen an dieſer Anleihe. 


i Inhalts- Neberſicht. 
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A Der engliſch⸗franzöſiſche Handelsvertrag. 

Noch iſt der Inhalt dieſes Vertrages nicht näher bekannt gewor⸗ 
den. Welches aber auch die einzelnen Stipulationen dieſes Handels⸗ 
Vertrages ſein mögen, für alle handeltreibenden Nationen und zumal 
auch für Deutſchland und den Zollverein dürften die wichtigſten 
Folgen aus demſelben hervorgehen. Für jetzt können es nur Combi⸗ 
nationen ſein, welche über die muthmaßlichen Folgen dieſes Traktates 
bezüglich unſeres zollvereinsländiſchen Handels gemacht werden. Eini⸗ 
gen Anhalt mögen die folgenden ſtatiſtiſchen Notizen über den Um: 
fang des Handels zwiſchen England und Frankreich in 
den letzten Jahren darbieten. 

Die Ausfuhr von England nach Frankreich betrug 1854 

wenig über 3 Mill. Pfd. St., ſtieg in den 3 folgenden Jahren über 
6 Mill. Pfd. St., ſank aber 1858 wieder unter 5 Mill. Pfd. St. 
Der Import Englands von Frankreich jedoch, welcher in den 
mit 1856 endenden 3 Jahren 10 Mill. Pfd. St. betrug, ſtieg 1857 
auf 12 Mill. Pfd. St. und 1858 auf 13,272,000 Pfd. St. Was 
die einzelnen Gegenſtände der Einfuhr in England betrifft, 
fo ſandte Frankreich in den 5 Jahren 1854 — 58 5456 Pferde im 
Werthe von 133,429 Pfd. St. nach England, wogegen es von dort 
8142 Pferde im Werth von 424,222 Pfd. St. erhielt. 
Bullen wurden 1857: 1909, Kühe 1857: 657 nach England 
geſandt. 
Von franzöſiſcher Butter kamen 1854: 45,656 Cwt; 1858 
nur für 28,028 Pfd. St. Dagegen bleiben die Zufuhren von Eiern 
im Steigen, und dies iſt einer der wichtigſten Artikel im Han⸗ 
delsverkehr der beiden Nationen; 1858 ſind gegen 120 Mill. Eier 
von Frankreich importirt im Werth von 269,000 Pfd. Sterl.; 
das iſt mehr wie Frankreich für engliſche Maſchinen ausgiebt und 
halb ſo viel als es im Ganzen an England für Eiſen aller Art zahlt. Von 
Getreide und Mehl kamen von Frankreich 1858: 818,251 Quar⸗ 
ters Weizen und 411,156 Ors. anderes Getreide und 1,628,248 Cwt. 
Mehl. Letzter Export bildet aber eine Ausnahme, da er 5mal jo groß 
war, als in den vorhergehenden 4 Jahren. Von Flachs kamen von 
Frankreich 1854: 7208 Cwt., in 1857: 24,857 Gwt., 1858: 
31,589 Cwt. 

Von rohen Häuten durchſchnittlich 7000 —8000 Cwt.; aber 
1857 das Doppelte; von Leder 1,000,000 Pfund, von Rüböl 
jährlich für 158,000 Pfd. St. > 

Von geſalzenem Fleiſch früher 20,000 Cwt., 1858 nur 
3260 Cwt. 

Von Talg 23,000 bis 30,000 Cwt. Von Zucker gehen von 
Frankreich immer großere Quantitäten nach England und jetzt iſt dar⸗ 
unter ſehr viel Rübenzucker; von rohem Zucker trafen 1858: 390,289 
Cwt., von raffinirtem 66,703 Cwt. ein. 1858 kam auch von Frank⸗ 
reich das enorme Quantum von über 54,000 Tons Kartoffeln 
gegen ſehr kleine Quantitäten in früheren Jahren. Von Klee und 
anderen Sämereien ſandte Frankreich 1858 68,287 Cwt., von 


triegau, 


Ochſen und 


Wolle durchſchnittlich nur 2500 Cwt. 
tuoſen haben die Zufuhren ungemein abgenommen, 
gen ſie 1854 1,000,000 Gallons und ſanken allmälig bis 623,000 
Gallons in 1858; von Spirituoſen ſanken ſie gleichzeitig von 3,000,000 


auf 1,000,000 Gallons. Frankreich nimmt dagegen von Eng=|men, und iſt derſelbe auf je 6 Wochen berechnet. Es beitätigt fi, da 
Wolle und 11,000 Cwt. die Commandeure der Artillerie⸗Regimenter und die Hauptleute der 


land außer etwas über 100,000 Cwt. 
Flachs faſt gar keine landwirthſchaftlichen Produkte. 
Von Baumwollen⸗Fabrikaten erhält es nur für 300,000 


Pfd. St., von Leinenwaaren 150,000 Pfd. St., von Seiden⸗ derſelben die nöthige Kenntniß zu nehmen. 


Von Wein und Spiri⸗- haben ſoll !). — Die Ausbildung von Inſtructoren bei den neuen gezoge⸗ 
von Wein betru- nen Geſchützen iſt der e eee übertragen und ſind 


derſelben hierzu zwei fertige Batterien gezogener Kanonen, wie auch eine 
Anzahl Hilfsmannſchaften zugetheilt worden. Der Unterricht ſelbſt wird 
jedoch erſt mit Ende Februar oder Beginn des März ſeinen 14, daß neh⸗ 

auch 
1 Batte⸗ 
rien, welche mit gezogenen Kanonen bewaffnet werden ſollen, vor Austhei⸗ 
lung dieſer an dieſelben, erſt nach Berlin berufen werden, um von den Eigen⸗ 
thümlichkeiten in der Verwendung dieſer neuen Waffe und dem Dienſt bei 
- Ganz beſtimmt wird verſichert, 


waaren 550,000 Pfd. St. und von Wollenwaaren 500,000 daß nicht, wie bisher die allgemeine Annahme war, die reitenden Batterien, 


Pfd. St., von Eiſen in 1856 für 1,000,000 Pfd. St., 
für 533,000 Pfd. St. Der Hauptartikel iſt Steinkohlen, wovon 
der Bedarf Frankreichs für ſeine Marine im raſchen Steigen bleibt; 
es erhielt davon 1858 1,250,000 Tons. 


Preußen. 
9 Berlin, 1. Februar. [Die italieniſche Frage. — Der 
braſilianiſche Geſandte.] Augenblicklich ſcheint ein gewiſſer Still⸗ 
ſtand in der Situation eingetreten zu ſein. Selbſt das jüngſte Cirku⸗ 
lar des Grafen Cavour, ſo bemerkenswerth es auch als diplomatiſches 
Aktenſtück iſt, bringt thatſächlich nichts Neues, ſondern ſetzt nur die 
europäiſchen Kabinete von der weiteren Maßnahme Sardiniens für die 
Entwickelung des Annexionsprozeſſes amtlich in Kenntniß. Die gegen⸗ 
wärtige Stockung mag darin ihren Grund haben, daß die Unterhand⸗ 
lungen Frankreichs mit England und Piemont noch nicht zum Abſchluß 
gediehen ſind. Allem Anſchein nach will das Palmerſtonſche Kabinet 
den parlamentariſchen Sturm, welcher von Seiten der Tories und den 
unabhängigen Liberalen gegen den Handelsvertrng vorbereitet wird, zu⸗ 
vor abgeſchlagen haben, ehe es eine beſtimmtere Unterſtützung der poli⸗ 
tiſchen Abſichten Napoleons III. in Betreff Italiens wagt. Auch ſol⸗ 


len die britiſchen Staatsmänner nur für die Annexion Savoyens, we⸗ 


niger aber für die Nizzas, eine gewiſſe Connivenz in Ausſicht geftellt 
haben, obgleich ſie wohl im Geheimen die Hoffnung hegen, daß die 
Kundgebungen der Bevölkerung ſchließlich gegen die Wünſche Frank⸗ 
reichs ausfallen werden. Andererſeits zeigt ſich auch der turiner Hof 
nicht ganz ſo bereitwillig zur Verzichtleiſtung auf ſein altes Stamm⸗ 
land, als es in den Tuilerien gewünſcht wird. Wenigſtens iſt Graf 
Cavour der Mann, für das Zugeſtändniß an Frankreich noch eine an⸗ 
dere Frucht zu fordern, als die, welche die „vollendeten Thatſachen“ 
faſt ſchon völlig reif in den Schooß Piemonts werfen. Savoyen 
gegen Venetien, das ſoll die Grundlage der Cavourſchen 
Unterhandlungen mit dem Tuilerienhofe fein. Von verſchiede⸗ 
nen Seiten wird jetzt beſtätigt, daß der Gedanke einer gütlichen Abtretung 
Venetiens neuerdings wieder in vertraulicher Weiſe angeregt worden 
iſt. Man ſoll Oeſterreich eine Abfindung in Geld oder auch eine an— 
derweitige Entſchädigung angeboten haben. — Seit geraumer Zeit 
hat man bemerkt, daß braſiliſche Blätter und andere Zeitungen, 
welche den braſiliſchen Intereſſen dienen, über preußiſche Zuſtände Cor⸗ 
reſpondenzen und Aufſätze bringen, welche die Färbung einer ſyſtema⸗ 
tiſchen Gehäſſigkeit an ſich tragen. Da man weiß, daß unſere Regie⸗ 
rung dem Unweſen der Auswanderungs⸗Verlockung nach Kräften ent⸗ 
gegenwirkt, während die Agenten Braſiliens in Deutſchland für die Aus⸗ 
wanderung nach dem ſüdamerikaniſchen Kaiſerſtaate alle Mittel in Be⸗ 
wegung ſetzen, ſo lag der Schluß auf die Quelle ſolcher Verunglim⸗ 
pfungen nahe. Mancherlei Umſtände ſind inzwiſchen hinzugetreten, um 
die Vermuthung zu bekräftigen, und die ſehr natürliche Verſtimmung 
über dieſe Vorgänge ſoll ſich auf den hieſigen Geſandten Braſiliens ſo 
merklich gemacht haben, daß derſelbe ſeine hieſige Stellung wohl bald 


unhaltbar erachten dürfte. — Man ſieht der Vorlage des Geſetzent⸗ 


wurfes über die Heeresorganiſation binnen kurzer Friſt entgegen 
und erwartet bei dieſer Gelegenheit auch die angekündigte Vorlage über 
die Forterhebung des Zuſchlages zur Klaſſen- und Einkommenſteuer. 
[Militäriſches.] Dem Vernehmen nach ſteht es jetzt feſt, daß bei den 
Jäger- und Schützen⸗Bataillonen, wahrſcheinlich aber auch bei ſämmt⸗ 
lichen Füſilier⸗Bataillonen, ſtatt der bisher getragenen Hirſchfänger und al. 
ſchinenmeſſer, die franzöſiſchen Haubayonnete eingeführt werden, und ol⸗ 
len die Beſtellungen hierauf bei den rheiniſchen Fabriken ſchon aufgegeben 
worden ſein; überhaupt aber wird bereits ſeit geraumer Zeit innerhalb der 
preußiſchen Armee auf vie Ausbildung im Bayonnetfechten ein weit hoherer 
Werth als früher gelegt. Es ſteht das wohl genau damit im Zuſammen⸗ 
ange, daß die Einzelausbildung des Mannes für die Zukunft als die vor⸗ 
nehmſte militäriſche Aufgabe betrachtet wird, wogegen der ſonſt ſo eifrig 
geübte Paradedienſt auf moͤglichſt eng gezogene Grenzen beſchränkt werden 
ſoll. Auch für die Kavallerie liegt es bekanntlich in der Abſicht, den bis⸗ 
ie nur auf ganz allgemeinen Umriſſen beſchränkten Unterricht im Fechten, 
Lanzenſchwingen und dem Gebrauch der Feuerwaffen zu Pferde bedeutend zu 
erweitern, und namentlich das Contrafechten auf Hieb und Stich ſo weit 
auszudehnen, daß der einzelne Reiter für den Ernſtfall auch einer andern, 
als feiner eignen Waffe gegenüber, die nöthige Sicherheit gewinnt. Wie 
verlautet, wird aber das vierte Dienſtjahr bei der Reiterei zu dieſer Uebun 
beſtimmt ſein, und ſoll entweder die Reitſchule in Schwedt a. O. auch na 
dieſer Richtung hin bis zur Ausbildung tüchtiger Inſtructoren in den ange⸗ 
ebenen Fertigkeiten erweitert, oder es wird hierfür eine beſondere Cavallerie⸗ 
Schule neu gegründet werden. — Dislocationen haben ſeit Verlegung 
der 8 Reſerve⸗Landwehr⸗Bataillone nach dem Rhein, wo davon 4 in Mainz, 
1 in Luxemburg, 1 in Köln, 1 in Saarlouis und 1 in Frankfurt a. M. ihre 
Formation zu den Füſilier⸗Bataillonen der jetzigen 8 Reſerve⸗Infanterie⸗ 
egimenter bewirken ſollen, nur im Bereich des 1. Armee⸗Corps bei einem 
Bataillon des 3. Linien⸗ und einem des 5. Landwehr⸗Stamm⸗Regiments 
ſtattgefunden, doch ſteht dem Vernehmen nach eine neue, jedoch vorläufig nur 
proviſoriſche, ſehr umfaſſende Dislocation der einzelnen Truppentheile nächſtens 
zu erwarten. Wie verlautet, ſoll dabei vorzugsweiſe auf die Feſtungen und die⸗ 
enigen kleineren Städte Rückſicht genommen worden ſein, we che ſich zur 
7 der nöthigen Bauten an Ställen, Reitbahnen und Schuppen 
willig gezeigt haben, wogegen die Regierung den Bau der Kaſernen und 
Exercierhäuſer auf ihre Koſten übernehmen wird. Die definitive Ordnung 
der Garniſonverhältniſſe kann natürlich erſt nach Durchführung der neuen 
Armee-Organifation erfolgen, und muß hier namentlich die neue Eintheilun 
in Brigaden, Diviſionen und Armeecorps vorhergehen, welche von ſonſt 
ut unterrichteter Seite als beinahe ent von der gegenwärtigen ver⸗ 
ſchieden bezeichnet wird. — Angeblich liegt bei der Regierung die Abſicht 
vor, die gegenwärtig nur aus zwei Compagnien beſtehende Feuerwerks⸗ 
Abtheilung noch um zwei weitere Compagnien zu verſtärken, wozu die 
Erfindung einer neuen Art von Kriegsraketen die Veranlaſſung gegeben 


1858 nur ſondern bei jedem Artillerie⸗Regiment drei der bisherigen ſchweren Fuß⸗Bat⸗ 


terien mit gezogenen Kanonen bewaffnet werden ſollen. (Sp. Z.) 


— Der Legationsrath v. Heydebrand und der Laſa, bisher Miniſter⸗ 8 


Reſident in Braſilien, iſt, wie wir hören, zum Miniſter⸗Reſidenten in 
Weimar ernannt worden. 

— Der „Rh.⸗ u. R.⸗3.“ zufolge iſt es nunmehr beſchloſſen, daß 
das Appellationsgericht zu Hamm mit dem in Münſter und das Ap⸗ 
pellationsgericht zu Arnsberg mit dem zu Paderborn vereinigt werden 
ſolle. Dagegen ſoll die General-Commiſſion von Münſter nach Hamm 
und die Provinzial⸗Steuerdirektion von Münſter nach Arnsberg verlegt 
werden. Der Zeitpunkt der Ausführung der obigen Maßregeln iſt nach 
demſelben Blatte noch nicht beſtimmt. 


Deutſchland. 

Kaſſel, 31. Januar. [Zur ane ! Abgeſehen von 
dem materiellen Gehalt der Verordnung vom 26. d. M., das Vereinsweſen 
betreffend, hat dieſelbe eine formelle Bedeutung, die man nicht außer Be⸗ 
tracht laſſen darf. Der Landesherr tritt hier wieder als alleiniger Geſetzge⸗ 
ber auf, indem der Eingang derſelben alſo lautet: „Von Gottes Gnaden 
Wir Friedrich Wilhelm der Erſte, Kurfürſt ꝛc. verordnen wie folgt:“ — 
während ſeit 1831 im Eingange einer jeden Verordnung es hieß: „nach An⸗ 
hörung Unſeres Geſammt⸗Staatsminiſteriums.“ Die Verfaſſung vom 5. Ja⸗ 
nuar 1831 legte den Landſtänden das Recht bei, daß ohne ihre Beiſtimmung 
kein Geſetz gegeben, aufgehoben, abgeändert oder authentiſch erläutert wer⸗ 
den könne; der landſtändiſchen Zuſtimmung ſollte im Eingange eines Pr 
Geſetzes ausdrücklich erwähnt werden (§ 95). Die Verfaſſung vom 13, (pril 
1852 beließ es hierbei in Anſehung des Privatrechts, der Steuern und der 
Rechtspflege. Verordnungen, welche die Handhabung oder Vollziehung 
beſtehender Geſetze oder die Organiſation, die Verwaltung und Polizei be⸗ 
treffen, können von der Regierung ohne landſtändiſche Mitwirkung erlaſſen 
werden. Auch kann, wenn die Landſtände nicht verſammelt ſind, zu ſolchen 
ausnahmsweiſe erforderlichen Maßregeln, welche bei außerordentlichen Bege⸗ 
benheiten, wofür die vorhandenen bene enden Witte ſind, von dem Staats⸗ 
miniſterium, auf den Antrag der betreffenden Miniſterial⸗Vorſtände, für we⸗ 
ſentlich und unaufſchieblich zur Sicherheit des Staates oder zur Erhaltung 
der ernſtlich bebrob | N ı 
geſchritten werden“ ($ 75). Alſo auch hiernach ſoll dem Staatsminiſterium 
eine Mitwirkung zugeſichert bleiben. Während nach dem älteren kurheſſiſchen 
Staatsrechte für alle von dem Landesherrn ſelbſt vollzogenen geſetzgeberiſchen 
Erlaſſe die Bezeichnung „Verordnung“ gebräuchlich war, wird nach dem durch 
die Verfaſſungs⸗Urkunde vom 5. Januar 1831 eingeführten Sprachgebrauche 
unter Geſetzen und Verordnungen unterſchieden, je nachdem dabei eine Mit⸗ 
wirkung der Landſtände ſtattgefunden hat oder nicht. Die ohne Mitwirkun 
der Landſtände erlaſſenen „Verordnungen“ ſind geſetzgeberiſche Akte, bei wel⸗ 
chen das Staatsminiſterium verfaſſungsmäßig thätig ſein muß. Weder 
die Verfaſſung von 1831, noch die von 1852 haben dieſe geſetzgeberiſche Ge⸗ 
walt, weder dem Landesherrn allein, noch einem einzelnen Miniſterial⸗Vor⸗ 
ſtande oder dieſen beiden übertragen. Die dermalen in Rede ſtehende Ver⸗ 
ordnung iſt lediglich von Stiernberg (welcher bekanntlich nur Vorſtand 
des Miniſteriums des Innern iſt) kontraſignirt, während ſie doch eine Straf⸗ 
androhung enthält, welche bei ihrer Anwendung die Gerichte berührt, folg⸗ 
lich der Juſtizminiſter jedenfalls hätte mitwirken müſſen. Die Verfa ſſung 
von 1852 ſcheint demnach auch „außer Wirkſamkeit“ zu fein. (Pr. 3.) 

Mean de 30. Januar. [Ständiſches.] In der heutigen Sitzung 
der Stände⸗Verſammlung ergriff der königliche Commiſſar, nachdem die 
Verhandlungen in der Sprachſache von Hanſen⸗Grumbye eröffnet waren, 
das Wort, um ein ſehr umfangreiches königliches Reſcript zu verleſen, deſſen 
Sinn im Weſentlichen dahin ging, daß an den beſtehenden Vorſchriften über 
dieſe Angelegenheit abſolut Nichts werde geändert werden, ſo lange 
die Verhältniſſe der Monarchie zum Auslande nicht definitiv geordnet ſeien. 
Hanſen nahm von dieſer Eröffnung Veranlaſſung, den vorliegenden Antrag, 
welcher die heiligſten Intereſſen der Bevölkerung berühre, als um ſo drin⸗ 
gender zu bezeichnen. — Lauritz Skau wollte, einer abgethanenen Sache we⸗ 
gen, keine unnütze Zeit vergeudet wiſſen. Paſtor Chriſtianſen, ein Mann, 
der deutſch geboren, deutſch erzogen und gebildet, unter Deutſchen ſich für 
deutſch auszugeben liebt, — meinte „für das Himmelreich ſei es gleich⸗ 

iltig, welche Sprache geredet werde“ — wurde indeſſen von Mom⸗ 
72 derb abgefertigt. — Graf v. Baudiſſin und Verbitter v. Rumohr ſpra⸗ 
chen für den Antrag. — Des Letzteren Rede wurde von den Gallerien mit 
lautem Zuruf aufgenommen, und konnte deshalb nicht verſtanden werden. 
Das Ergebniß war Verweiſung an das Comite mit 22 gegen 14 Stimmen, 
Um eine frühere Mittheilung über das Verhältniß der Stimmenzahl der 
Majorität und der Minorität zu berichtigen, bemerke ich, daß erſtere über 
24, letztere über 12 feſte Stimmen zu verfügen vermag. wei Stimmen 
ſind wild. Der Abgeordnete Clauſen von Cappeln hat, krankheitshalber, die 
Verſammlung verlaſſen. Auf die Kunde von der auf heute bevorſtehenden 
Verhandlung hatten Tauſende von Landleuten aus der Umgegend ſich in der 
Stadt e welche, ungeachtet der ſtreng bewahrten Mäßigung in 
ihrer Haltung, in erſichtlicher Aufregung den Eingang des Regierungs⸗Ge⸗ 
bäudes umgeben. — Der Miniſter war 3 nicht in der Stadt anweſend. 
— Was derſelbe eigentlich hier gewollt hat, und welche Abſichten derſelbe 
mit ſeiner perſönlichen Anweſenheit hierſelbſt verbindet, vermag Niemand ſich 
zu erklären. Die Eröffnungen, welche derſelbe dem Verbitter von Rumohr 
und dem Rathmann Thomſen gemacht, dürften übrigens vielleicht etwas wei⸗ 
ter gegangen ſein, als ich hnen gemeldet; indeſſen ſcheinen die genannten 
beiden Herren ſich ihrerſeits eine ſtrenge Discretion zur Pflicht 1 zu 

r. 3. 


haben. 
Oeſterreich. 5 
Peſth, 31. Januar. [Die Proteftanten-Deputation.] 
Im peſther „Lloyd“ it über die Miſſion der Deputation der folgende 


*) In lehſer Zeit haben bier Verſuche mit einer neu erfundenen Kriegs⸗ 
rakete stattgefunden, durch deren Conſtruction dem bisherigen. Haut 
mangel dieſer Feuerwaffe, deren Direction nie mit r erzielt 
werden konnte, gründlich abgeholfen ſein ſoll, Es wird bat 4 jedoch mit 
dem größten Geheimniß verfahren und vorläufig verlautet nur, daß 
der neue Raketenſtab der Quere und nicht wie bisher immer der Länge 
nach angebracht ſei. Daſſelbe war übrigens ſchon bei einer von dem 
engliſchen Capitän Sale 1 100 vorigen Jahres erfundenen Kriegs⸗ 
2 — der Fall, wovon, wenn i ſonſt recht unterrichtet bin, die öſter⸗ 
reichiſche Regierung jeht das Geheimniß angekauft hat. Man verſpricht 

ſich von i nentl „| 

Ha von Strandbatterien gegen feindliche Schiffe, ſehr viel, 


ten öffentlichen Ordnung erklärt werden ſollten, ungeſäumt 


der neuen Erfindung, namentlich für die Verwendung im 


Bericht enthalten: „Als die Deputation in Wien anlangte, ließ fie fich 
durch ihre beiden Präſidenten, Baron Bay und Baron Pronay, bei 
dem Herrn Miniſter⸗Präſidenten Grafen Rechberg anmelden, um dort 
ihre Abſicht ausſprechen, die Wünſche der proteſtantiſchen Kirche Ungarns 
durch die Geſammt⸗Deputation vor den Stufen des allerhöchſten Thrones 
niederzulegen. Den beiden Herren Präſidenten wurde hierauf eröffnet, 
ſich in 24 Stunden den Beſcheid abzuholen; damit jedoch eine größere 
Vertretung der Kirche Zeuge der miniſteriellen Antwort ſei, begaben 
ſich am folgenden Tage neun Mitglieder der Deputation zum Grafen 
Rechberg, um daſelbſt zu vernehmen, daß Se. Majeſtät die Deputa⸗ 
tion nicht als Körperſchaft, ſondern nur als Privatperſonen empfan⸗ 
gen könnte. Gleichzeitig eröffnete der Herr Miniſter⸗Präſident, wie die 
Regierung gern zu einer Vermittlung bereit wäre, und daß ſie mit 
Freuden einen Ausweg begrüßen würde, der, ohne die Autorität des 
Staates zu gefährden, den Anforderungen der Kirche genügt. Darauf 
erwiderte ein Mitglied der Deputation, daß eben ein ſolcher Weg 
ſchwer zu finden ſei, weil der Widerſtreit der Anſichten ein prinzipieller 
ſei. Se. Excellenz der Herr Miniſter ſtellte jedoch eine ſolche prinzi⸗ 
pielle Scheidung in Abrede. Schließlich kam man überein, daß einige 
der Deputirten mit Männern der Regierung berathen mögen. 

In Folge dieſer Aufforderung begaben ſich Freitag 6 Mitglieder 

E der Deputation, Baron Vay, Baron Pronay, Koloman Tißa, Joſeph 

. Szekaes, Ladislaus Hegedüs und Emerich Reveß, in das Kultus⸗ 

Miniſterium; fie glaubten dort mit dem Herrn Miniſter perſönlich 

berathen zu können, fanden jedoch den Herrn Miniſterialrath Zimmer⸗ 

mann. Auf die an ſie ergangene Einladung, ihre Forderungen zu 
formuliren, antworteten die proteſtantiſchen Abgeordneten, daß ſie in 
ihrer Eigenſchaft als Deputirte nicht weniger fordern dürfen, als wozu 
ſie durch ihre Committenten ermächtigt ſeien; ſie verlangen demnach 
eine Ergänzung der Superintendenzen nach der alten 

Eintheilung und Einberufung der Synode, welcher das 

allerhöchſte Patent vorgelegt werden möge. Der Herr Mi: 

niſterialrath ſprach zwar die Anſicht aus, daß man allerhöchſten 

Orts kaum auf die Forderung bezüglich der Reintegration der alten, 

vor dem Patente beſtandenen Superintendenzen eingehen dürfte, fün- 

digte jedoch dem Herrn Baron Vay für den nächſten Tag zwiſchen 

11 und 12 Uhr einen Beſuch an, wo er ihm das Nähere mittheilen 

werde. In Folge deſſen beſchloſſen auch die Mitglieder der Deputa⸗ 

tion, nach dem angekündigten Beſuche des Hrn. Miniſterialraths, um 

1 Uhr auf Grundlage des erwarteten Beſcheids eine Konferenz ab— 

zuhalten. 


niſterialrathes unterbleiben, und Baron Vay mußte Sonnabend um 
1 Uhr der verſammelten Konferenz die Mittheilung machen, daß er 
vergeblich auf den erhofften Beſcheid gewartet habe. Die Deputation 
beſchloß demnach, in ihre Heimath zurückzukehren, da ſie ſchon aus den 
Tags zuvor vom Hrn. Miniſterialrath geäußerten Bedenken kaum eine 
günſtige Erledigung ihres Anliegens erwarten dürfe. Der Charakter 
dieſer Schlußkonferenz wird uns nun als ein ausnehmend feierlicher 
geſchildert. Baron Bay nahm in rührender Rede von feinen Glaubens— 
genoſſen Abſchied, worauf der ſtellvertretende Superintendent Peter 
Balogh dem greifen Herrn in warmen Worten für feine Mühen als 
Leeͤiter der Deputation dankte. Die Stimmung der Verſammlung war 


ſtimmig den anweſenden Prediger Herrn Szekaes aufforderte, die Kon⸗ 
ferenz mit einem Gebete zu beſchließen. Die religiöſe Anſprache dieſes 
ausgezeichneten Kanzelredners war von ergreifender Wirkung. Mit dem 
A bendzuge verließen die Deputirten Wien, und blos die beiden Präſt⸗ 
denten Baron Vay und Baron Pronay blieben zurück, um aus dem 
y Munde Sr. Majeſtät des Kaiſers zu vernehmen, was die Proteſtanten 

Ungarns hoffen dürfen. Wie wir hören, hat die Deputation über 
> ihren wiener Aufenthalt ein ausführliches Tagebuch geführt.“ — (Wie 
die „Oſtd. Poſt“ meldet, find die beiden Vertrauensmänner, welche 
die Deputation in Wien zurückgelaſſen hat, Baron Nikolaus Vay und 
Baron Pronay, am 31. Mittags von Sr. Maj. dem Kaiſer in 
einer Privat⸗Audienz empfangen worden.) 


* Italien. 
5 Florenz, 25. Januar. [Die Promulgation der ſard. Conſtitu⸗ 
tion.] Der „Monitore Toscano“ bringt in feiner letzten Nummer folgen⸗ 
den aüffallenden Artikel über die Promulgation der ſardiniſchen Conſtitution 
in Toscana: 

Die Proklamation des Statuts dürfen wir als den vorletzten genvlsine} 
Schritt zur Annerirung Toscana's an das Reich Victor Emanuel's bezeich⸗ 
nen. Es unterliegt keinem Zweifel, daß die Nationalverſammlung, als ſie 
Victor Emanuel zum Könige erwählte und das Haus Savoyen berief, mit 
. ſeinem konſtitutionellen Geſetze dieſes Land zu regieren, dieſes Geſetz auch 
5 ee Staats⸗Grundgeſetze Toscanas machte. Es bedurfte jedoch noch eines 


2 


. 
. 


beſonderen und feierlichen Aktes, um die Vereinigung Toscana's mit den 
aalten und neuen Theilen des italieniſchen Reiches zu vollziehen. Das Dekret 
der Nationalverſammlung bezeichnete in legitimer Weiſe die Perſon des Kö⸗ 
nigs und die Regierungsform, und die Promulgation des Statuts iſt die 
Ausfuhrung dieſes Dekrets. Der nächſte Schritt iſt die thatſachliche 


N 


Uebernahme der Regierung durch den König, und dieſer ſo lang 
erſehnte Tag iſt nicht mehr 5 5 Die Gründe, welche uns zu dieſem Glau⸗ 

ben berechtigen, ſind dieſelben, welche uns zur Promulgation des Statuts 

bewogen haben. Das nene öffentliche europäifche Mecht hat in 
der einen oder anderen Weiſe eine neue Legitimität, die der 

Volker nämlich, anerkannt. Die Berechtigung der Legitimität der 

5 hat ihre Zeit 4 Tochter der Zeiten des Fee d. i. der 
; ewaltherrſchaft der Wenigen über die Maſſe des Volkes, hat ſie ſich nur 

ſo lange behaupten können, bis die Waffen bürgerlich wurden und bis es der 
Geſammtheit der Bürger möglich ward, auch ohne Waffen den Einzelnen und 
eine ganze Dynaſtie zu beſiegen und zu entwaffnen. Eine Herrſchaft, welche 
mit dem Zeitgeiſte im Widerſpruch ſteht und nie von Seiten des Volkes an⸗ 
erkannt worden, iſt der kraſſeſte Hohn der menſchlichen Bermeſſenheit, und 
die Fürſehung hatte dies demſelben Capitol vorbehalten, welches den Welt⸗ 
kreis beherrſchte, demſelben Vatican, der die Kaiſer zu Boden warf. Wer 
den tiefen Fall dieſer ar hei erkennen will, meſſe den Abgrund, welcher 
Gregor VII. von Pius IX. trennt. Die oberſte Gewalt iſt zu ihrem 
Urſprung, zum Volke zurückgekehrt, das nicht mehr von Unter⸗ 
drückern und Uſurpatoren, ſondern nach eigener Wahl und zu 
eigenem Beſten regiert ſein will. Frankreich hat dieſes Prinzip der 
wahren Souverainetät von Neuem ins Leben gerufen, ein Prinzip, — — 
Anerkennung England ſchon lange die innere Ruhe verdankt. Ein großer 

Theil Europa’s pflichtet ihm bei. Central⸗Italien liefert den glänzendſten 
Beleg für dieſes neue öffentliche Recht. Vier Fürſten, Fremdlinge durch Ge⸗ 
ſinnung und Blutbande, vermochten es nicht, ihre Kronen zu retten, wäh⸗ 
rend ihre Völker zur m eilten. Unfähig, elend und verlaſſen, blieb 
ihnen nichts übrig, als Flucht und Verwünſchung unſerer Unabhän igkeit. 
- e Volker verſtanden es, für eigene Sicherheit und Erhaltung zu jorgen. 
JIhbre Emancipation glich nicht den Orgien von Sklaven, die ihre Ketten 'ge⸗ 
. Ina haben, es war ruhiges und entſchloſſenes Vorgehen, und es gelang 

i 
e 


en, die Staatsbarke zum ſcheren Hafen zu ſteuern. Wer dürfte es wagen, 
. Berechtf ung dieſes Volkes anzutaſten und ihm zu ſagen — du haſt zwar 
bewieſen, daß du es verſtehſt, dich ſelbſt zu regieren, allein du mußt dich zu⸗ 
kluckbegeben unter die Botmäßigkeit derer, die es nie verſtanden haben, dich 
zu regieren! Wer dürfte ihm Tagen: Du Volk Italiens, das du unter den 


ehlen Victor Emanuel s und 


Eingetretene Hinderniſſe ließen jedoch den Beſuch des Herrn Mi⸗ f 


durch den Wechſel der Reden eine fo religiöſe geworden, daß man ein: |} 
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mulgirt. Oeſterreich ſelbſt hat dem Mißbrauch der Gewalt, den man mit 
dem Namen 3 bezeichnet, entſagen müſſen. Die Fahne der In⸗ 
tervention, welche Oeſterreich im Jahre 1849 von Hamburg bis Garigliano 
entfaltete, iſt für immer zerriſſen, und die Völker, welche Herren ihrer eigenen 
Geſchicke geworden ſind, haben nicht länger zu fürchten, daß der Ausländer 
komme, um ihnen die Ketten von Neuem anzulegen. Central⸗Italien iſt 
gegen dieſen Alp ſicher geſtellt, der Europa 40 Jahre lang niedergehalten, 
und es hat nicht länger Grund, die Ausführung ſeiner Beſchlüſſe zu bean⸗ 
Dat Es hat fein gutes Recht geübt, Waffen und Protokolle können ſein 
orgehen nicht aufhalten, weiteres Warten auf den Congreß wäre nicht al⸗ 
lein unnütz, ſondern auch gefahrdrohend. Und ſomit Ruten wir heute das 
konſtitutionelle Statut und das Wahlgeſetz promulgiren, damit König und 
Parlament morgen ans Werk gehen koͤnnen. 
[Sardiniſches Ultimatum an den Papſt.] Schon früher 
war davon die Rede, daß die ſardiniſche Regierung gegen die fortge⸗ 
ſetzte Anwerbung fremder, namentlich öſterreichiſcher Mannſchaften für 
den päpſtlichen Dienſt Einſpruch erheben werde, indem ſie in derſelben 
eine kaum verhüllte Umgehung des Grundſatzes der Nichtintervention 
erblicke. Nach Mittheilungen, die uns gleichzeitig aus Paris und Tu⸗ 
rin zugehen, würde in der That Graf Cavour ſeine neue Thätigkeit 
mit dieſem Schritte beginnen. Es ſteht ſchon in der nächſten Zeit ein 
Ultimatum Sardiniens an den Papſt bevor, in welchem 
die ſofortige Einſtellung jener Werbungen gefordert wer— 
den wird. Im Falle demſelben nicht entſprochen wird, würde Sar⸗ 
dinien zur Beſetzung der Romagna ſchreiten. Die Wirkung auf die 
Marken, wo nach ſicheren Nachrichten die Aufregung im Wachſen iſt, 
iſt leicht vorauszuſehen. Daß aus Frankreich neuerdings bedeutendes 
Kriegsmaterial und namentlich eine große Anzahl von Geſchützen nach 
Italien geht, beſtätigt ſich. (Nat. -Z.) 


Frankreich. 


aris, 30. Januar. e ee gegen die päpſtliche En⸗ 
cyelica.] Die päpſtliche Encyclica war, wie geſtern gemeldet, von allen 
pariſer Blättern am 29. Januar allein vom „Univers“ gebracht worden. 
Am Abende dieſes Tages ging den Redaktionen von Seiten der Regierung 
die Weiſung zu, ſie könnten das römiſche Aktenſtück unbedenklich mittheilen. 
Der „Conſtitutionnel“ beeilte ſich, die Encyclica noch in ſeiner Ausgabe für 
Paris abzudrucken, begleitete dieſelbe jedoch mit einer Entgegnung, welche 
bedeutendes Aufſehen gemacht hat. Der offiziöſe Artikel des „Conſtitution⸗ 
nel“ iſt vom Haupt⸗Redakteur Grandguillot, dem „katholiſchen Publiziſten“, 
unterzeichnet und lautet: 5 

„Der Papſt hat an alle Biſchöfe eine Encyclica gerichtet. Wir haben 
uns zuerſt die Frage vorgelegt, ob die Geſetze erlaubten, dieſes Aktenſtück 
zu veröffentlichen. Das organische Geſetz, welches die Beziehungen der po: 


beige 955 
a und deſſen Nachfolger Statthalter Jeſu 


pniere Meinung zu 
$ jeine Beſtrebungen 


Könige und Herrſcher der kirchlichen Gewalt unterwerfen wollte“, hat man 
inheit, deren Mittelpunkt Rom. tft, 


welche im Briefe des Papſtes gegen die Losreißung der Romagna a 
reten 


welche das Anſehen dieſes Aktenſtückes und ſeines ehrwürdigen 1 prunges 
ürcten 


würdigen Ne hat 
der Kaiſer dieſes dem heiligen Vater aufrichtig erklärt. Dem Papſte ſtand 
es frei, dieſen Rath zu befolgen oder zurückzuweiſen. Er hat denſelben zu: 
rũ tpeioiejen. Wir find weit entfernt, ihm dieſes Recht ftreitig machen zu 
wollen, und wir hegen die Ueberzeugung, daß — — Rath ſich nie in 
Drohung oder Zwang ändern werde. Fra kreich hat demnach ſeine Pflicht 
erfullt. Wie groß die Ungerechtigkeit gegen daſſelbe 4 ſei, ſie wird 
es nie vermögen, die Rolle der Mäßigung und des Schutzes zu verlaſſen. 
In Rom wird es im Nothfalle 5 den Papſt gegen die Anarchie verthei⸗ 
beim wenn aber die politiſche Autorität des heiligen Vaters überall ſonſt 
beſtimmt iſt, andere Kriſen zu beſtehen, jo wird die Verantwortlichkeit dafür 


nicht auf die hochherzige Nation zurückfallen, welche Alles gethan hat, um 
die ben zu beschwor und die en fein 2 5 ihre in Unter: 
ſtützung, die augenblicklich verkannt wird, zu gewähren.“ 
Großbritannien. 

London, 30. Jan. [Vom Hofe. — Lord Clyde.] Seine 
k. H. der Prinz von Oranien iſt noch der Gaſt des Hofes, und J. M. 
die Königin der Niederlande wird, wie es heißt, für nächſten Monat 
zu Windſor erwartet. — Lord Clyde's Abreiſe von Indien iſt aber⸗ 
mals verſchoben worden, da er in Folge der chineſiſchen Expedition 
den Truppenwechſel auf den verſchiedenen indiſchen Stationen Überwa⸗ 
chen will. Er wird Kalkutta ſchwerlich vor Ende März verlaſſen und 
deshalb kaum vor dem Anfang des Monats Mai in England eintref⸗ 
fen können. f 

London, 30. Januar. Ueber die Grenz⸗Streitigkeiten, 
die ſich an der Weſtküſte Amerika's zwiſchen England und den Ver⸗ 
einigten Staaten erhoben hatten, haben beide Regierungen ſich vorläu⸗ 
fig gütlich verſtändigt. Die Thronrede ſpricht die Hoffnung aus, daß 
ein ſchließliches Abkommen auf Grund des Vertrages von 1846 zu 
Stande kommen werde. Die „Times“ giebt heute Auskunft über die 
engliſchen Vorſchläge. Der Vertrag von 1846 beſtimmte, daß der 49. 
Breitegrad die Gränze zwiſchen beiden Gebieten bilden ſollte. Es er⸗ 
gab ſich aber, daß eine Verlängerung des 49. Grades einen Theil 
der britiſchen Inſel Vancouver abſchneiden würde. Um dies zu ver: 
meiden, einigten ſich beide Staaten, daß die Grenzlinie nach Süden 
abbiegen und durch den neben der Inſel laufenden Kanal gehen ſollte. 
Aber Diplomaten haben oft von der Geographie ſo wenig gelernt, als 
von anderen Dingen. Scheinen ſie früher von der Inſel Vancouver 
nichts gewußt zu haben, fo wußten fie noch weniger von dem Kanale, 
Es ſtellte ſich heraus, daß es dort zwei Kanäle und zwiſchen ihnen 
eine ganze Inſelgruppe giebt, von der die Inſel San Juan die weſt⸗ 
lichſte, alſo nächſte bei der engliſchen Inſel, iſt. Der unmittelbar an 
der Inſel herlaufende Kanal heißt Haro Channel, der jenſeits den In⸗ 
ſeln laufende Roſario Channel. Natürlich genug behaupteten die Eng⸗ 
länder, im Vertrage ſei der Roſario Channel gemeint, wo ihnen alle 
Inſeln gehören würden. Die Amerikaner wollen den Haro Channel 
verſtanden wiſſen, um das Sternen⸗Banner auf allen jenen Inſeln auf⸗ 
pflanzen zu können. Wie ſoll dieſer Streit beigelegt werden? Der 
Wortlaut des Vertrages iſt zweideutig, und vom Geiſte kann nicht 
wohl geredet werden, da den Verfaſſern die beiden Kanäle gleich un⸗ 
bekannt waren. Glücklicherweiſe iſt die Natur dem Scharfſinne der 
auf Ausgleichung erpichten Diplomaten zu Hilfe gekommen; es hat ſich 
ein dritter, freilich kleiner, Kanal gefunden, der zwiſchen San Juan, 
der weſtlichen Inſel, und den übrigen durchläuft. Dieſer dritte Ka⸗ 
nal iſt das Heureka der engliſchen Diplomatie. Sie ſchlägt vor, die⸗ 
ſen Kanal die Grenze bilden zu laſſen. Danach bekämen die Englän⸗ 
der freilich nur die einzelne Inſel San Juan, deren Beſetzung durch 
die Amerikaner die Veranlaſſung zu dem ganzen Lärm wurde, alle 
übrigen fielen den Amerikanern zu. Die Engländer finden dieſe Aus⸗ 
gleichung für die Amerikaner ſehr vortheilhaft, allzu vortheilhaft, ſo daß 
ſie der Regierung in Waſhington vorſchlagen, ihnen einen kleinen Strich 
an der Küſte zur Entſchädigung zu bewilligen. Vielleicht denkt John 
Bull auch nur: Bieten und Wiederbieten macht den Handel! und wird 
zufrieden ſein, wenn die Amerikaner ihm die Inſel San Juan über⸗ 
laſſen, ohne eine weitere Entſchädigung zu bewilligen. Jedenfalls ift 
die ganze Grenz⸗Streitigkeit der Art, daß zwei große Staaten ſich 
ſchämen müßten, wenn ſie ſich nicht gütig darüber verſtändigen 
könnten. ; 

[Zur Geſchichte des franzöͤſich-engliſchen Handels- 
Vertrags.] Der „Morning Herald“ fährt fort, ſein Mißtrauen ge⸗ 
gen die Politik zu äußern, welche das Miniſterium Palmerſton dem 
Kaiſer Napoleon gegenüber befolgt. Die Bemerkung der „Saturday 
Review“, daß die Regierung „ernſte Gründe gehabt haben müſſe, um 
den Handelsvertrag und die Allianz mit Frankreich zu ſchließen“, ver⸗ 
anlaßt den „Herald“ zu der Bemerkung, daß alſo ſelbſt ein den Mi⸗ 
niſtern freundlicher Artikel der „Saturday Review“ auf geheime poli⸗ 
tiſche Gründe hindeute; und in der That fahre derſelbe Artikel im näch⸗ 
ſten Satze fort: „Da der Vertrag erſt nach Auswechſelung der Rati⸗ 
fifationen veroffentlicht werden ſoll, werden die Miniſter wahrſcheinlich 
ihre Erklärungen verſchieben oder vielleicht gar nie in der Lage ſein, 
ihre wirklichen Beweggründe bekannt zu machen.“ Hierin erblickt der 
„Herald“ eine Betätigung all feiner Befürchtungen, und er für fein 
Theil findet es nicht ſchwer, hinter das Geheimniß zu kommen. „Seit 
dem Oktober“, jagt er, „hat das freundſchaftliche Verhältniß zwiſchen 
Napoleon III. und dem Zaren, welches drei Jahre lang gedauert hatte, 
allmälig immer mehr an Feſtigkeit verloren. Oeſterreich hatte ſelbſt in 
der Zeit ſeiner Schwäche den Muth, den Anerbietungen des kaiſerlichen 
Siegers zu widerſtehen. Franz Joſeph iſt zu ſchwach, um mit den 
Waffen einzuſchreiten, aber doch wird er die Sache, für die er ſich er⸗ 
klärt hat, nicht ohne Proteſt fallen laſſen. Während Rußland, Oeſter⸗ 
reich und Preußen ſich gleichgiltig, wenn nicht offen feindſelig, verhalten, 
wem konnte Louis Napoleon in ſeiner Iſolirtheit ſich zuwenden außer 
England? Unter dieſen Umſtänden war das Benehmen unſerer Regie⸗ 
rung von einer wunderſamen Einfalt. Allianz mit Frankreich um jeden 
Preis, das iſt Lord Palmerſtons fire Idee. Wahrſcheinlich hat Louis 
Napoleon während der Unterhandlungen im Herbſt ſein Möglichſtes ge⸗ 
than, um Lord Palmerſton zur imperialiſtiſchen Anſchauung der italieni⸗ 
ſchen Frage zu bekehren. Es hat jedoch, wie weltbekannt, einen Mo⸗ 
ment gegeben, wo die Meinungsverſchiedenheit zwiſchen den beiden Re⸗ 
gierungen eine ſo bedenkliche Höhe erreichte, daß ſelbſt nach der Anſicht 
leitender Kabinetsmitglieder ein Krieg zu den nicht unmöglichen Fällen 
gehörte. Getreu, wie er feiner „einen Idee“ ift, läßt ſich von Lord 
Palmerſton leicht glauben, daß er irgend eine unbedeutende Modifikation 
in Louis Napoleons italieniſchem Programm um den Preis eines Han⸗ 
delsvertrages und für das Verſprechen der Cooperation, ſelbſt „gegen 
Europa in Waffen“, erkauft haben mag. Ohne eine Hypotheſe dieſer 
Art bleibt die ganze Geſchichte durchaus unerklärlich. Das toryiſtiſche 
Wochenblatt „Preß“ ſagt: „Es liegt vor Allem nicht im Intereſſe 
Englands, feinen Einfluß dazu herzuleihen, um den franzöſiſchen Kalſer 
in die gebietende Stellung, die er in letzter Zeit annahm, aber durch 


[den Abfall Wiens und Petersburgs verloren hat, wieder einzufegen. 


Obgleich wir zweitens nicht behaupten wollen, daß England ſich einem 


Kongreß, wenn die anderen Großmächte ihn verlangen, entziehen ſollte, 


bleiben wir dabei, daß es gegen Englands Intereſſe iſt, im Verein mit 
Frankreich einen Kongreß noͤthig zu machen. Endlich drittens hat Eng⸗ 
land die Pflicht, auf einem Kongreß oder ohne Kongreß, zu verlangen, 
nicht nur, daß man die Italiener jetzt ihre Angelegenheiten ſelbſt ord⸗ 
nen laſſe, ſondern daß, dieſem Prinzip gemäß, die franzöſiſchen Trup⸗ 
pen unverzüglich aus Italien zurückgezogen werden.“ N 


Provinzial - Zeitung. 


* Breslau, 2. Februar. [Tagesberichtſ Heute Vormittag 
empfing Herr Kommerzienrath und Handelskammer⸗Präſtdent Th. Mo: 
linari eine Deputation der vereideten Senfale und Mäkler, in deren 
Namen Hr. S. Alexander die aufrichtigſten Glückwünſche abſtattete, 
beſonders hervorhebend, daß in der Verleihung des neuen Titels, wie 


die Öffentliche Meinung freudi igt, di i 
ue Me g beſtätigt, die Anerkennung eines längſt 
erworbenen Verdienſtes liege. Der Name Molinari ſei — ein glän⸗ b 


zender, welcher der geſammten Kaufmannſchaft zum leuchtenden Vor⸗ 
55. und zur ſchönſten Zierde gereiche. Hierauf ſchloß der Redner mit 
e für das Wohlergehen des gefeierten Mannes, der ſeiner⸗ 
ſeits herzlich dankend erwiderte, wie ſehr ihn das Vertrauen und die 
da nahme der Herren ehre. Zugleich fügte er die Verſicherung bei, 
aß er eine baldige Verbeſſerung der durch die veraltete Geſetzgebung 
fi rängten Lage des Mäklerſtandes wünſche, und ſtets für eine ent⸗ 
—.— Abhilfe derſelben bemüht ſein werde. Nach Begrüßung 
D. Gefeierten ſeitens der einzelnen Mitglieder verabſchiedete ſich die 
eputation. 


1 Oe. Breslau, 2. Febr. [Petition in Betreff der Schul— 
egulative.] Eine zahlreiche Verſammlung hatte ſich auf die durch 
le hieſigen Zeitungen erlaſſene Einladung heute Abend im Sprin⸗ 
derichen Saale eingefunden, um über einen in Bezug der „Schulregu— 
en bei dem Hauſe der Abgeordneten vorzunehmenden Schritt zu 
krathen. Hr. Rechtsanwalt Fiſcher eröffnete die Sitzung und ſchlug 
Hrn. Prof. Braniß zum Vorſitzenden vor. Dieſer gab, von der 
Verſammlung einſtimmig angenommen, einen kurzen Bericht über die 
Entſtehung einer Petition, welche darauf von Hrn. Diakonus Heſſe 
vorgetragen ward und dahin geht: das hohe Haus der Abgeordneten 
zu erſuchen, es möge bei der hohen Staatsregierung auf die baldige 
orlage eines Unterrichtsgeſetzes hinwirken, welches in dem Ar⸗ 
tikel 26 der Verfaſſung zugeſichert, und deſſen bisheriges Fehlen eine 
ücke in unſerer Geſetzgebung ſei, wofür die Regulative keinesweges 
5 einen Erſatz böten. Dieſelben wären überdies gegen die verfaſſungs⸗ 
mäßige Beſtimmung erlaſſen, und es ſei, ohne ihre guten Seiten zu 
verkennen, wegen des in ihnen waltenden Geiſtes ihre Entfernung zu 
wünſchen. 
Die Verſammlung trat der Petition insgeſammt bei uud bethätigte 
durch ſofortige Unterzeichnung. 
Da der Andrang zu den Unterſchriften zu ſtark wurde, iſt beſchloſſen 
worden, Exemplare der Petition in der Expedition der „Bres— 
lauer Zeitung“, in der Buchhandlung Trewendt u. Granier 
(Albrechtsſtraße 39), bei B. G. Grund (am Ringe im „goldenen 
Becher“) und bei Kaufmann Stetter (Karlsſtraße) auszulegen. Auch 
1 


dies 


oll jedem Unterzeichner ein Exemplar im Druck, ſobald dieſer beendet 
„zugeſendet werden. 


* * 


Für den Theater⸗Ball zeigt ſich auch dies Jahr eine rege 
Teilnahme; doch wird die Zahl der mit Looſen auszugebenden Billets, 
um Ueberfüllung zu vermeiden, jedenfalls auf 1500 beſchränkt bleiben. 
Nächſt der Verlooſung werden einzelne vorzügliche Balletproduktionen 
die Freuden des Ballfeſtes erhöhen. Uebrigens ſoll der Carneval in 
unſerem Muſentempel nicht blos durch die Redoute, ſondern auch durch 

e neueſte mit dem lebhafteſten Beifall aufgenommene berliner Poſſe 
gangen werden. In nächſter Woche gelangt nämlich Kaliſch's: 
„Einer von unſere Leut“ zur erſten Darſtellung. Sicherem Vernehmen 
nach ſteht die Aufführung des Arthur Müller'ſchen Luſtſpiels: „Wie 
geht's dem König?“ ebenfalls bevor. 


‚& [Dem Muſeum ſchleſiſcher Alterthümer! find in den letzten 
Monaten von verſchiedenen ze Schenkungen zugekommen, und es 
lan als ob der Sinn für Schätzung und Conſervirung von alterthüm⸗ 
doch Gegenſtänden und die Luſt zu deren Ueberlaſſung an das Muſeum 
und allgemach weiter Platz griffe. Das wäre in der That ſehr erfreulich 
ſes Ei befriedigender Lohn für diejenigen, welche ſich um Erweiterung die: 
gen Sinnes ſo viele Mühe gaben und noch geben. — Unter den einge an⸗ 
ein en Gaben erwähnen wir insbeſondere einen reichen literariſchen Een, 
L e ganze Partie handſchriftlicher Bücher, chroniſtiſche und 2 7 Quel⸗ 

1 N verſchiedenen Zeiten, die durch Vermittelung des Herrn Kaufmann 

ul Neugebauer und von Herrn Kaufmann Sonnenberg an das 

ſeum gelangt ſind. — Fräulein Hildebrand ſchenkte eine Sammlung 

Porzellan⸗ und Thonwaaren und zwei Foliobibeln; Frau Inſpector 

— wi großen, a 8 1 Wi. Der be Ke aber 

ſchon im Referate über die letzte Sitzung des Mufeum + Verein 
gedacht, jedoch mit, dem Drudfehler „isch Tuche 


= Den nächſten Sonntags⸗Vortrag im Muſikſaale der k. univer⸗ 
ſität wird Herr Stadtrath und Privatdozent Dr. Eberty: „Ueber 
den Adel und die vornehme Welt in England“ halten. 


[Vom Stadtgericht] Zum beſtändigen Teſtaments⸗Kommiſſar 
für den Monat Februar iſt Herr Stadigerichts Rath Wendt (Ohlauer⸗Stadt⸗ 
graben 17) und 1 deſſen eventuellem Stellvertreter Herr Stadtrichter Alt: 
mann (Friedri nn e 75) ernannt. Die neu kreirten Herren 


Rechtsanwälte Kaupi ieſe © f 
W ubemehnen um Hientzſch werden dieſe Stellung nicht vor 


1 Defekt.] Ein Guter⸗Erpedient auf dem hieſigen Steuerboden der 
ae ſchen Eiſenbahn, Namens Kroeb er im Dezember 
v. N ei Unterſchlagung von 900 Thlr. ertappt und ſofort vom Dientte ſus⸗ 
endirt. Kroeber gewann indeß Zeit ſich heimlich aus Breslau zu entfernen, 
o daß ſein jetziger Aufenthalt unbekannt iſt. Da er eine Kaution von 200 
Whale hatte, jo beträgt der durch ihn veranlaßte Kaſſen⸗Defelt 


p. [Gefängnißwechſel.] Der vor Kurzem durch die 
Energie des Polizei⸗Sergeanten Kolbe im Kaffeehauſe zu Roſenthal 
verha tete höchſt gefährliche Verbrecher Harter, aus Trebnitz, ſoll zur 
Weiterabbüßung ſeiner mehrjährigen Zuchthausſtrafe in die hieſige 
Strafanſtalt detinirt werden, da er ſeit feiner Wiedereinbringung ſich 
durch ſein renitentes Weſen ſo gefürchtet gemacht hat, daß bei längerem 
Verbleiben im trebnitzer Kreis⸗Gefängniſſe das Schlimmſte von ihm 
zu erwarten ſteht. Wie es heißt, wäre er bereits geſtern hier eingelie⸗ 
fert worden. 


[Zur i Es wurde wiederholt in dieſen Blättern ange⸗ 
fragt, ob es nicht möglich ſei, das Publikum vor den unbefugten Händlern 
mit Theaterbillets zu ſchützen. Schon von jeher hat unſere ee 
hörde auf dergleichen Subjekte vigilirt; in vielen Fällen haben ſich aber der: 
gleichen Ver Jen nicht immer feſtſtellen laſſen, bis es unter andern auch 
vor einigen Wochen gelang, einen Tagearbeiter beim Mahl von Theater: 
bons und fpäter von Billets zu ertappen und zu überführen. Derſelbe 
ſtand nun vor einigen Tagen vor dem Polizeirichter, angeklagt des unbe⸗ 
fugten Handels mit Theaterbons und Billets. Er war nämlich vor einigen 
Wochen im Theatergebäude betroffen worden, als er eben Bons zum Ver⸗ 
kauf ausbot. Bei näherer Recherche ſeiner Perſon ergab ſich, daß er über 
4 Thlr. Bons bei ſich hatte, und dieſe nicht allein in Bons zur Gallerie und zum 
Parterre, ſondern auch in ſolche zu Parquetplätzen beſtanden. Eine Woche 
ſpäter wurde der Angeklagte wiederum und zwar auf der Schweidnitzer⸗ 
Straße betroffen, als er eben einem Soldaten ein Theaterbillet verkauft 
hatte. Der Angeklagte beſtreitet, Bons zum Verkaufe an fremde Perſonen be⸗ 
ſeſſen zu haben. Im Gegentheil ſeien dieſe nur für ihn ſelbſt beſtimmt ge⸗ 
weſen, da er anſtatt wie ſeine Standesgenoſſen in die Wirthshäuſer, in das 
Theater gehe und edleren Genüſſen, wie jene, huldige. Er verwende 
lediglich feine Erſparniſſe dazu, um Don Genflfen zu fröhnen und kaufe 
I regelmäßig Bons, um den Theaterbeſuch billiger zu haben. Dieſer Aus⸗ 
age ech Bon machte aber der Polizeianwalt den Einwand, daß Perſonen, 
weiche ich Bous zu eigener Verwendung kaufen, dergleichen nicht im Theater 
und auf den Stra en el zu bieten pflegen, daß eben jo wenig Leute dieſes 
Standes für gewöhnlich das Parquet und die be des Theaters beſuch⸗ 
ten, und daß alſo der Befund der Parquet⸗Bons bei dem Angeklagten ſchon 
das Lügenhafte ſeiner Ausſagen begründe. — Nach dem Antrag der Poli⸗ 
zeianwaltſchaft wurde der angebliche Theaterluftige dann zu einer Geldſtrafe 
von 35 Thaler oder zu 4wöchentlicher Gefängnißſtrafe wegen unbefugten 
Handels mit Theaterbillets verurtheilt. 


= [Berichtigung.] Der in der erſten Beilage zu Nr. 49 der Bres⸗ 
lauer Zeitung, Seite 221, unter der Ueberſchrift „Der Vitriolmann“ — mit⸗ 
getheilte Vorfall reducirt ſich amtlicher Ermittelung zufolge auf folgende 


= 


Thatſachen: Ein mit Vitriol handelnder Kaufmann in der Neuen Schweid⸗ 
nitzer⸗Straße hat bei feiner polizeilichen Vernehmung erklärt, daß eine Dame 
eim Verlaſſen ſeines Ladens an der vorderen Seite 755 Kleides einige 
rothe, anſcheinend durch Vitriol erzeugte Flecken bemerkt und die Vermu⸗ 
thung ausgeſprochen habe, daß ihr dieſe am Ladentiſch zugefügt worden. — 
Da der Kaufmann Grund gehabt, dieſe Vermuthung als unwaähr zu bezeich⸗ 
nen, ſo hat dies Anlaß zu der Annahme einer auf der Straße geſchehenen 
Beſchädigung gegeben, ohne daß ſich letzterer Umſtand hat näher aufklären 
aſſen. ö 

# [Unglücksfall.] Im Viehkruge a fih heute Morgen bald 
nach 8 Uhr ein bedauernswerther Unglücksfall, indem ein Viehhändler aus 
der Gegend von Goldberg beim Losbinden eines Bullens, den er aus dem 
Stalle führen wollte, um ihn draußen zum Verkauf zu ſtellen, von dem 
Thiere mit den Hörnern gepackt und in die Höhe geſchleudert wurde. Das 
Thier beruhigte ſich aber bei dieſem unerwarteten Wuthausbruche noch nicht, 
ſondern drückte den Unglücklichen wiederholt an die Wand des Stalles, bis 
Hilfe kam und der ſchon bewußtlos Gewordene dem wüthenden Thiere ent⸗ 
riſſen werden konnte. Als man ihn in die Schänkſtube brachte, kam er zwar 
wieder zu ſich, ein ſchleunigſt herbeigerufener Arzt erklärte indeß die Ver⸗ 
letzungen des Viehhändlers für lebensgefährlich und zweifelt man daher an 
ſeinem Aufkommen. l 

= [Eiſenbahnunfall.] Geſtern Abend wurde ein Arbeiter der nie- 
derſchleſiſch⸗märkiſchen Eiſenbahn bei Station Nimkau, wo er mit Wegräu⸗ 
mung von Schnee beſchäftigt war, von einer dem Breslau⸗Berliner Na 
nen⸗Zwiſchenzuge folgenden Maſchine erfaßt und vom Bahnkörper nach dem 
rechtsſeitigen Graben geſchleudert. Man fand den Verunglückten daſelbſt 
beſinnungslos vor, und brachte ihn nach der Station, wo er bald wieder zu 
ſich kam. Es zeigte ſich zwar, daß er am Kopfe und Rücken ſtark verletzt 
worden, jedoch iſt Hoffnung vorhanden, ihn am Leben zu erhalten. 


Lag a Sni Se. Durchl, Heinrich XII. Prinz Reuß aus Stons⸗ 
dorf. K. ruſſ. Staatsrath v. Kaſitzin a. Kiſcheneff, Königl. Kammerherr 
und Ritter⸗Gutsbeſ. v. Stablewski a. Dlonie. Geh. Rath Coſtenoble 
a. Berlin. (Pol.⸗Bl.) 


p Glogau, 1. Februar. [Wiſſenſchaflicher Verein. — Aus der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung. — Theater. — Concert.] In 
der geſtrigen, recht beſuchten Sitzung unſeres wiſſenſchaftlichen Vereines trug 
der Geheime Juſtizrath Hartmann eine Abhandlung zur Geſchichte des 
deutſchen Bundes vom Jahre 1815 bis auf die Gegenwart vor, woran der 
Appellationsgerichts⸗Rath Baron von Rottengatter einige Bemerkungen 
über das Weſen des deutſchen Bundes, als eines bloßen Vertrags⸗Ver⸗ 
hältniſſes knüpfte, der, wie jedes andere Vertragsverhältniß, einer Fort⸗ 
entwicklung nicht fähig, ſondern gewiſſermaßen auf den Beharrungs Zuſtand 
angewieſen ſei. — Der zeitige Vorſitzende, Eiſenbahn⸗Direktor Lehmann, 
gab der Empfindung der allgemeinen Trauer über das plötzliche Ableben des 
Deutſcheſten aller Deutſchen, des alten E. M. Arndt, den entſprechenden 
Ausdruck. — Dr. Pincus ſprach über Verſuche, die auch hier in Bezug 
auf das vom Profeſſor Velpeau in Paris empfohlene anäſthetiſche Verfahren 
mit polirten Kupferplatten) angeſtellt worden, und Dr. Raſchkow machte 
Mittheilung über die von den Profeſſoren Bunſen und Kirchhoff in 
Heidelberg angeſtellten, neuen Beobachtungen über die Natur des Lichtes, 
welche höchſt überrajchende Ergebniſſe hinſichtlich der Elemente des Sonnen: 
lichtes geliefert haben. — In der vorgeſtern abgehaltenen Stadtverordneten⸗ 
Sitzung waren ſämmtliche Mitglieder der Verſammlung bis auf eines an⸗ 
weſend. Wir entnehmen aus den Verhandlungen nachſtehende Vorträge, 
welche von allgemeinem Intereſſe ſind: Der zum Phyſikus des dieſſeitigen 
Kreiſes ernannte practiſche Arzt, Dr. eli ann, welcher bis jetzt noch das 
Amt als Communal⸗ und Armen⸗Arzt bekleidet, hat daſſelbe zum 1. April 
d. J. gekündigt, und der Magiftrat hat eine Bewerbung um daſſelbe mit 
vierwöchentlicher Friſt ausgeſchrieben. — Aus der überreichten General⸗ 
Nachweiſung der Geſchäfte der Schiedsmänner für das Jahr 1859 iſt er⸗ 
ſichtlich, daß wiederum Herr Stadtrath Schaedler die meiſten Fälle 1602) 
bearbeitet hat. — Die vereinigte Finanz: und Baudeputation hat die Noth⸗ 
wendigkeit der Beſchaffung von 20,000 Thlr. zur Vervollſtändigung der neuen 
Waſſer⸗Röhrleitungen ausgeſprochen; bevor dieſelben jedoch von der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung bewilligt werden, verlangt ſie erſt durch die 
Finanz⸗Deputation 180 f. für die Beſchaffung dieſer Summe. . 
hat ſie wiederum 1867 Thlr. für Werder⸗Meliorationen bewilligt. — In 
Betreff des vom Magiſtrat und der zur Ermittelung des Werthertrages im 
April v. J. gewählten Commiſſion geſtellten Antrages, die aiehee Gasan⸗ 
ſtalt für Rechnung der Commune anzukaufen, wurde beſchloſſen, vor der 
Beſchlußfaſſung hierüber, die von der Commiſſion gewonnenen Reſultate 
jedem einzelnen Mitgliede der Stadtverordneten⸗Verſammlung zur beſſeren 
Information in dieſer Angelegenheit in Abſchrift zugehen zu laſſen, und 
demnächſt eine außerordentliche Sitzung zur weiteren Verhandlung und Be⸗ 
ſchlußfaſſung anzuberaumen. — Unſer Theater hat ſich in den letzteren 
Wochen einer größeren Frequenz zu erfreuen gehabt; um ſo erfreulicher iſt 
es, daß Schiller's „Räuber“ und „Maria Stuart“ ein recht volles Haus 

5 — Am 4. d. M. wird von der Singakademie Rob. Schumann's 
ae es und Peri unter Mitwirkung von Fräulein Becky aus Berlin zur 
ufführung gebracht. — 


Hirſchberg, 1. Februar. E Heute ſchneit es den 
ganzen Tag. — Nach einem 62jährigen (!!) ebenſo raſtloſen als ſegensreichen 
Arbeiten im Weinberge des Herrn hat der 82jährige, in jeder Beziehung 
hochverdiente HR Schullehrer Scholz in dem nahe der Stadt, jen⸗ 
ſeit des Bobers, gelegenen Straupitz ſein Amt zu Gunſten eines ſeiner 
Söhne, der viele Jahre ſchon helfend ihm zur Seite ſtand, endlich niederge⸗ 
legt, und in ein Oberſtübchen des während feiner Thätigkeit erbauten Schul⸗ 
hauſes ſich in aller Stille zurückgezogen. Trotz einiger Schwerhörigkeit und 
körperlichen wie geiſtigen Unbehilflichkeit, fühlte er ſich immer noch fähig und 
geneigt, ſein Amt zu verwalten. E. a. w. P. 


hh = Striegau, 1. Februar. [Zur Tageschronik] In der heu⸗ 
tigen Stadtverordneten⸗Verſammlung wurde Herr Apotheker Hedemann 
zum Schiedsmann für den 1. und 2. Bezirk, für den ausgeſchiedenen Herrn 
Kaufmann Opitz gewählt. Auch wurde dem Herrn Kantor Zimmer eine 
perſönliche Gehaltszulage von 30 Thlr. jährlich gewährt. — Wie wachſam 
unſere Polizei iſt, kann man aus dem Faktum ſchließen, daß wenig Dieb⸗ 
ſtähle hier und überhaupt im ieee de und wo ſich irgend ein Va⸗ 
gabond blicken läßt, iſt die Sicherheitsbehörde ſo ſchnell hinter ihm her, daß 
er bald in feſten Gewahrſam gebracht wird. So haben 1 unſer 
Stadtwachtmeiſter Leupold und der Gendarm Kuſchel (welche eiläufig 
geſagt vom Publikum ebenſowohl wegen ihres Dienſteifers, als ihrer Huma⸗ 
nität wegen, ſehr geachtet werden), einen ſehr glücklichen Zug gethan. 
ſterer hat einen berüchtigten Dieb aus Glaz hier eingefangen, und Herr Gen⸗ 
darm Kuſchel brachte am Sonntage drei Diebe, welche in 9 iklasdorf, 
hieſigen Kreiſes, auf dem Dominium in das Getreidemagazin eingebrochen 
waren, zur gerichtlichen Haft. Der gewaltſame Einbruch war in der Nacht 
vom 26. zum 27. v. M. verübt worden. Gleich nach geſchehener That iſt 
es dem Gendarm Kuſchel gelungen den erſten Dieb in Tſchechen in der 
Dein des Hausbeſitzers P., den zweiten in der Perſon des Mühlenhelfers 
„ und den dritten in der des Inwohners L. (beide aus Niklasdorf) feſtzu⸗ 
nehmen. Letzterer hatte ſich nach verübtem Diebſtahle zu ſeiner Schwägerin 
nach Rauske begeben, um ihr einen ei abzuſtatten, und war nicht 
wenig erſtaunt, als ihn der Gendarm Kuſchel dort abholte. Alle drei ſind 
bereits zum Geſtändniß der That gebracht worden. — Die in Gutſchdorf 
neu erbaute Zuckerfabrik iſt unter Kurzem in Betrieb geſetzt worden, es ha⸗ 
ben dadurch viele arme Arbeiterfamilien Beſchäftigung erhalten. Der ganze 
Bau der Fabrik (eine der größeren) ſoll ein ſehr gelungener ſein, da ſämmt⸗ 
liche Arbeiter von Berlin, Breslau, Striegau c. ſehr tüchtige Handwerker 
waren. In der oberen Leitung der Fabrik ſoll eine ſehr gute Wahl getrof⸗ 
fen worden fein, — Die Schillerfeier hat in Striegau ein neues Dichtergenie 
erweckt; es iſt dies der frühere Töpfermeijter und jetzige Ofenkehrer Frie⸗ 
drich Renk. Er hat jetzt wiederholentlich mehrere Wochen hintereinander 
im Kreisblatt ſeine neuen Dichtungen annoncirt, und ſind bis jetzt ſeine Ge⸗ 
dichte nur im Manuſcript zu haben und zwar für 1 Sgr. pro, Stück; ſie 
ſind ſämmtlich launigen Inhalts; das letztere „Die Firma Friedrich Renk an 
ihre Kolleginnen“ iſt gedruckt erſchienen. — Das Kurioſum, welches ich Ihnen 
von dem grünberger Weinteiſenden berichtete, hätte beinahe ſchlimme Folgen 
nach ſich ziehen konnen. Derſelbe iſt nämlich ſchon wieder hier geweſen und 
bei dem Lumpenſammler eingetreten, mit den Worten: „Hören Sie, den Zei⸗ 
tungsartitel hat der dicke Weinſchenk geſchrieben, kommen Sie mit zu im, 
wir wollen eine Flaſche Wein zuſammen trinken und ihn dann verklagen. 
Worauf ihm dieſer geantwortet hat, „Nein, ich trinke keinen Wein, ich bin 
noch furchtſam von der erſten Sorte, da lobe ich mir ein Glas Korn.“ — 
Dieſer Tage wollte der Fabrikant L. einen ſehr guten Freund, welchen 
er bei ſich hatte, mit einem Glaſe Wein bewirthen. Zu dieſem Endzweck 
begab er ſich in den Keller, um dort den Baier. Stoff zu holen. 
Bald darauf kehrte er zurück — aber in welchem Zuſtande — er war über 
und über mit Theer bedeckt! — Ein großes Faß nämlich, welches oben am 
Kellerloche ſtand und mit faſt 4 Centner Theer gefüllt geweſen, war ausge: 
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laufen und hatte den Keller mit dieſer Flüſſigkeit angefüllt. Der Fabrikant 
war, ohne von dieſem Unfall Kenntniß zu haben, in dieſes Theermeer gera⸗ 
then und hatte ſich ſchleunigſt zurückziehen müſſen. 


Brieg, 2. Februar. (Tagesbericht.] Nach einer Mittheilun 
ind der evangeliſchen are ad St. na im Jahre > 320 
tauft worden: 270 Kinder; geſtorben: 256 Perſonen; getraut wurden: 
83 Paare; Communikanten waren: 3025. — Geſtern gab Herr Stadt⸗ 
muſiker Börner ſein ſechſtes und letztes Concert in dieſem Abonnement. 
Trotz des überaus ungünſtigen Wetters hatte ſich ein zahlreiches Publikum 
eingefunden, und unter Beifall die Vortragspiecen aufgenommen. Herr 
Börner beabſichtigt noch einen Cyclus von drei Concerten zu geben, wozu 
ihm ſicher bei der 5 ſeiner Kapelle und der Strebſam⸗ 
keit ihres Dirigenten Hrn. Richard Börner durch zahlreiche Betheiligung 
willkommen die Hand geboten werden wird. 


‚ -f= Reichthal, 1. Februar. [Markt und ländlicher Erwerb.] 
Die in der Provinz noch dauernde Viehſeuche äußert ihre Rückwirkungen 
doch ſchon ziemlich bemerkbar, auch in entfernteren Bereichen auf den Vieh⸗ 
handel, wovon der geſtern hier abgehaltene Viehmerkt einen deutlichen Be⸗ 
lag gab. Die Kaufluſt war eine ſehr rege und konnte es alſo nicht fehlen, 
daß bei dem nicht ſehr ſtarken Auftriebe guten Viehes ih die Preiſe fehr. 
hoch ſtellten. Trotzdem wurde alles beſſere Vieh bald aufgeräumt, nur das 
geringere fand keine ſo bereitwillige Abnahme. — Das Schwarzvieh iſt bei 
den diesjährigen Futtervorräthen und dem reichlichen Erwerbe der arbeiten⸗ 
den Klaſſe, in magerem Zuſtande, gegenüber den Preiſen des Fettviehs, ſehr 
theuer und beſtätigte ſich dies auch auf hieſigem Markte, der wie immer, be⸗ 
ſonders aus dem Herzogthum Poſen, ſtark mit Schwarzvieh beſchickt war. 
— Der Krammarkt, hier in den Grenzſtädtchen vorzugsweiſe ein Maßſtab 
für die Zuſtände unter dem Volke, bekundete deutlich die günſtigen Zeitver⸗ 
hältniſſe für das Landvolk unſerer Gegend und war für die jetzige Jahres⸗ 
zeit ein ſehr befriedigender * nennen. Genügende Produktenpreiſe bei hin⸗ 
länglichem Verkaufsmaterial ſtehen dem grundbeſitzenden Landmanne vortheil⸗ 
haft zur Seite, wogegen dem ländlichen Arbeitsmanne ein reichlicher Erwerb 
bei der Verwerthung der günſtigen Getreideernte, in den ländlichen Fabrik⸗ 
Etabliſſements, namentlich den großen Brennereien und in den großen For⸗ 
ſten, neben dem gelinden Winter, den nicht zu hohen Brodtpreiſen und der 
reichlichen Kartoffel⸗ und Grünzeugernte vortrefflich zu ſtatten kommt, — ſo 
daß im Allgemeinen allerdings für den Jahrmarkt weit mehr übrig bleibt, 
als in den 5 —.— theuren und erwerbsloſen Jahrgängen. — Eines Arti⸗ 
kels müſſen wir noch ſchließlich vom Jahrmarkte der Provinzialſtadt aus be⸗ 
ſonders erwähnen — des Tabaks. — Der frühere Rollentabak in Läden, 
Buden und auf Tiſchen iſt ganz verſchwunden, kaum bemerkt man noch in 
den Kaufmannsläden ein Päckchen dieſes oder jenes Kanaſters, — aber über⸗ 
all kommt unſerm Blicke die Cigarre — in mehr oder weniger gefälligen 
Kiſten oder in nackter brauner oder gelber Barheit entgegen und der ge⸗ 
ringſte Ackerknecht verſäumt nicht, ſich mit einem halben Dutzend, à Stück 
3 Pf., zu verſo⸗gen. — Mit dem Tabak hat auch die Tabakspfeife ihre Be⸗ 
deutung verloren und nur ſehr beſcheiden figurirt auf den Jahrmärkten noch 
hier und da ein Pfeifentiſchchen. 


7 Oppeln, 1, Februar. [Vermiſchtes.] In Stelle der bei dem hie⸗ 
ſigen Stammbataillon entlaſſenen Mannſchaften des vierten Jahrganges ſind 
demſelben heut 150 Mann vom Füſilier⸗Bataillon 23. Infanterie⸗Regiments 
(Neiſſe) incorporirt worden. — Das diesjährige Kreis⸗Erſatz⸗Geſchäft, welches 
bisher in der Regel im April ſtattfand, beginnt ſchon jetzt und zwar für den 
Kreis mit dem —.— Tage und für die Stadt Oppeln mit dem 3. Fe⸗ 
bruar d. J. — Nach dem von dem Curatorium des St. Adalbert⸗Hoſpitals 
veröffentlichten ſechsten Jahresberichte befanden ſich in der gedachten 
Anſtalt in Behandlung und Pflege 483 Kranke. Davon wurden geheilt 400, 
98 Jenn a ungeheilt blieben 16 und es ſtarben 24; im Beſtande verbleiben 
28 Kranke. 


=E= Ratibor, 1, Februar. (Statiſtiſche Nachrichten aus dem 
Kreiſe Ratibor] Der Kreis Ratibor umfaßt 15,73 Quadratmeilen und 
wird von den Kreiſen Leobſchütz, Koſel und Rybnik, ſo wie in einer Länge 
von etwa 7 Meilen von Mähren und Oeſterreichiſch⸗Schleſien begrenzt. Die 
Grenze gegen letzteres wird durch die Olſa, die Oder und die Oppa gebildet, 
deren letzteren beiden Zuſammenfluß der ſüdlichſte Punkt der Provinz 
Schleſien iſt. Die Erdbildung, vorzugsweiſe neptuniſchen de Bunt 


bietet keine oder nur wenige plutoniſche Erſcheinungen. Der böcite Punkt 
im Kreiſe iſt der „Königsberg“ (987 Fuß) bei Bobrownik in der Nähe von 
Hultſchin. Außerdem ſind Punkte mit beſonders herrlicher Ausſicht auf die 
Beskiden, das Altvatergebirge und mähriſche Geſenke: die Landecke und ſo⸗ 

enannte Sophien⸗Linde bei Grabowka. — Die Oder, in den Büchern von 

atibor ab, in Wirklichkeit erſt von Koſel ab ſchiffbar, durchfließt den Kreis 
in ſeiner ganzen Länge von ca. 8 Meilen. An Ortſchaften hat der Kreis 
2 Städte (Ratibor und Hultſchin), 3 Marktflecken (Kranowitz, Zauditz und 
Beneſchau), endlich 130 Landgemeinden aufzuweiſen. — Die Boden ver⸗ 
hältniſſe anbelangend ſind dieſelben für den Ackerbau im Allgemeinen 
‚Aünftig zu nennen; nach den letzten Nachweiſungen hatte der Kreis 177,346 

orgen für den Acker nutzbar gemachten Landes und 54,423 Morgen Forſt. 
Das Verhältniß beider iſt alſo wie 7:2, Außerdem beſitzt der Kreis einige 
ziemlich bedeutende Teiche mit ergiebiger Fiſcherei. Auch ſehr wildreich 
iſt der Kreis und beſtehen in demſelben mehrere größere neben kleinern Fa⸗ 
ſanerien. — Die vorherrſchenden Sprachen ind die polniſche und die 
mähriſche. Mit deutſcher Sprache hat der Kreis nur 3 Ortſchaften; 
überhaupt hat dieſelbe, bisher in den Schulen nur wenig gepflegt, auf dem 
Lande nur wenig Eingang gefunden. Der Kreis hat nach ſeiner im Jahre 
1858 erfolgten Volkszählung incl. der Städte eine Bevölkerung von 94,782 
Seelen, ſo daß auf der Quadratmeile durchſchnittlich 6018 Menſchen 2 
Nach den verſchiedenen Konfeſſionen zählt der Kreis 90,573 Katholiken, 
2641 Evangeliſche, 1568 Juden und 2 Diſſidenten. Im Jahre 1855 betrug 
die Bevölkerung: 90,414 Menſchen, ſo daß in den letzten 3 Jahren die 
Bevölkerung um 4368 Seelen zugenommen hat. . 

An Verkehrs: Verbindungen iſt der Kreis reich. In direkter 
Eiſenbahnverbindung mit Breslau und Wien hat der Kreis auch von Rati⸗ 
bor ausgehend Eiſenbahnverbindungen nach den oberſchleſiſchen Bergwerks⸗ 
und Hütten⸗Diſtrikten und nach Leobſchütz, ſowie über Oderberg nach Trop⸗ 


pau und Krakau. An Chauſſeen beſitzt der Kreis eine Staatschauſſee nach 


Rybnik und 2 Kreischauſſeen in der Richtung nach Troppau und Leobſchütz. 


Die Oder kann nur bedingungsweiſe als iel Rauen en, 
i 


da ſie nur ausnahmsweiſe für die decade, benutzbar iſt; ſie könnte aber 
für die kommerziellen und lokalen Produktions⸗Verhältniſſe des Kreiſes eine 
ehr wichtige Handelsſtraße abgeben, wenn ihr Bett Saba regu⸗ 
irt würde. (Schluß folgt.) 


(Notizen aus der 1 * Steinau. Am 29. v. M. wurde 
hier ein mit vielem Beifall aufgenommene muſikaliſch⸗deklamatoriſche Abend⸗ 
Unterhaltung veranſtaltet, deren Reinertrag von 15 Thlr. 8 Sgr. 2 Pf. der 
Privat⸗Kranken⸗Anſtalt überwiefen worden iſt. Herrn Dr. Stern, dem 

räulein Sohr, ſowie den Herren Stiller, Rupprecht und Domke ge⸗ 
bübrt dankbare Anerkennung für Förderung dieſes Unternehmens. — Am 
7. Febr. wird im „Preußiſchen Hofe“ die Verſammlung des landwirthſchaft⸗ 
lichen Vereins ſtattfinden. 

+ Wohlau. Das von der Kommune vor mehreren Jahren erbaute 
Gefangenenhaus iſt vom Fiskus für 16,000 Thlr. gekauft worden, wodurch 
dem Oladiſedel eine ſehr gelegene Hilfe zufloß. — Zum Vorſtande unſerer 
Stadtverordneten⸗Verſammlung ſind gewählt worden die Herren Uhrmacher 
Warmt (als Vorſteher), Schneidermeiſter Müller (Stellvertreter), Kaufm. 
Pezold (Schriftführer), Maurermeiſter Steiner (Stellvertreter). : 

Strehlen. Der landwirthſchaftliche Verein verſammelte ſich wieder 
am 27. v. Mts., zahlreicher als n — Dieſer Tage fand man die Leiche 
eines Kindes auf dem Friedhofe zu Ruppersdorf zwiſchen zwei Gräbern. 
Gr.⸗Strehlitz. Die königl. Regierung bat das Verbot, nach wel⸗ 
chem die Viehmärkte in Betreff ſämmtlicher Gattungen von Vieh für d 
ganzen Regierungsbezirk Oppeln bis auf Weiteres aufgehoben worden 
dahin modifizirt, daß dieſem Verbote nur noch die beiden Kreiſe 
und Toſt⸗Gleiwitz unterliegen, rückſichtlich der übrigen Krei 
Abhaltung von Viehmärkten wieder geſtattet wird, jedoch nur unter 
\hräntung, daß der Handel mit Hornvieh auf allen Märkten vorläufig 
verboten bleibt. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 
X. Pofen, 1. Februar. [Militäriſches. — Ver miſch teten Deute 
Morgen halb 8 Uhr ſtanden die zu ihrem Stammregim 3 
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ſchaften des 7. Infanterie⸗Regiments auf dem hieſigen Lanonenrlatze bereit, 
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um nachihren neuen Kantonnements in Schleſien 
v. Zaſtrow war von den höheren Offizieren 


: ten Leute mit einem freundlichen „gutem 
ron, Winder en ae een 2 v. Frankenber und 
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Wir ſehen uns vielleicht bald wieder und 
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Eurer bisherigen Linientruppe. 


„ leicht möglich in einer ernſten Stunde; dann zeiget, was Ihr gelernt habt!“ 
ie Um 8 Uhr ſetzte ſich die Truppe in Bewegung, die Regimentsmuſik voran, 
* aum ihr das Geleit bis eine Strecke vor die Stadt zu geben, und eine Anzahl 
a Offiziere, den General v. Zaſtrow und Oberſt v. Frankenberg in 1 — 
2 Mitte, begleitete die ſcheidenden Mannſchaften (zu Fuß, da es ziemlich ſtark 
Ehe geglatteiſt hatte) bis faſt nach der nächſten Ortſchaft. Vom 10. Infanterie⸗ 
3 Regiment waren die zu ihrem Stammregiment kommandirten Leute in glei⸗ 
cee Weiſe ſchon eine Stunde früher ausgerückt, da fie einen etwas weitern 
Marſch vor ſich hatten. — Unſere ſtädtiſche Gasanſtalt iſt in einer immer 
. erfreulicheren Umfangnahme begriffen. Täglich vermehren ſich die Flammen in den 
E Privatlokalien, der mit dem nöthigen Apparat verſehene kleine Rollwagen fährt 
1 von Straße zu Straße, um neue Gasleitungen in die Häuſer zu N und 
. man ſcheint ſich immer mehr und mehr von dem Segen dieſer nützlichen An⸗ 
cs ſtalt zu überzeugen. 
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. Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Amtlicher Börſenaushang. 
Zufolge einer Beſtimmung des Herrn Provinzial⸗Steuer⸗ 
Directors von Schleſien ſollen fortan die Wechſel, welche zur 
Sicherheit der ereditirten Zoll- und Steuer⸗Gefälle beſtimmt 
ſind, genau nach folgendem Schema ausgeſtellt werden: 
und Tag der Ausſtellung. Verſchriebene Summe in 
Preuß. Courant. 
Auf Sicht (oder 8 Tage nach Sicht) zahle ich (— zahlen 
Sie —) gegen dieſen Wechſel an das Königl. Haupt⸗ 
Amt zu N. N., nicht an Ordre, ſofern die Präſentation 
bis zum. . . . ten 386... (ein Termin nicht unter 2 und 
nicht über 10 Jahre) bewirkt wird, auf Zoll⸗ (Steuer-) 
Gefälle die Summe von * x 4 


Ort 


„ 


— 


Angenommen 


unterſchrift. 
Breslau, den 1. Februar 1860. 
Das Seeretariat der Handelskammer. 


[Die Vorlage wegen der Verpflichtun 
ſtempelter Alkoholometerl wird vorausſichtlich noch mehrmals erwähnt 
werden müſſen. Es genüge, zum Verſtändniß derſelben aus den Motiven 
aan, daß bei der Beſtimmung des Handelswerths weingeiſtiger Flüſ⸗ 
ſigkeiten bisher nur die Mittel zur Abmeſſung der Quantität geſetzlich vorge⸗ 
ſchrieben ſind, nicht aber für die Feſtſtellung der Qualität, d. 0 des Alkohol⸗ 
gehaltes. „Nur fakultativ iſt durch den § 31 der Maß⸗ und Gewichtsord⸗ 
nung bei Branntweinkäufen im Großen, und nach einer bedungenen Stärke, 
dem Käufer das Recht beigelegt, die Ueberlieferung nach geſtempelten Probe⸗ 
meſſern verlangen zu können, und es iſt ebendaſelbſt vorgeſchrieben, daß die 
Eichungs⸗Kommiſſionen Branntwein⸗Probemeſſer, welche nach den Normal⸗ 
meſſern, die fie erhalten ſollen, angefertigt und von ihnen geſtempelt fein 


ki 1 müſſen, zum Verkauf feil zu halten haben. Im ae iſt dem Publikum 

8 die beliebige Wahl unter den zur REN des Alkoholgehalts weingei⸗ 

ſtiger Flüſſigkeiten dienenden Inſtrumenten bis jetzt überlaſſen geweſen. 

8 15 Solcher Inſtrumente find im Weſentlichen nur 2 Arten im Gebrauche: 1) die 
geſtempelten, nach den Normal⸗Alkoholometern angefertigten Tralles'ſchen, 
7 und 2) die vom Mechanikus Greiner umgeänderten Richter'ſchen Alkoholo⸗ 

* meter. — Welche von beiden den Vorzug verdienen, darüber wird in den 


* nen Kreiſen geſtritten. Bei den erſteren find beſondere Tabellen 

nöthig, bei dieſen wird über Mangel an Genauigkeit, Verſchiedenheit in der 
Anfertigung geklagt, und ihre Reſultate weichen bisweilen von den richtige⸗ 
rumente um mehr als 6 Gewichtsprozente ab. 


. ren der erſtgenannten Int 

Sie werden deshalb zur Eichung und Stempelung nicht zugelaſſen. Dieſe 
. Zweiheit der Meßinſtrumente hat zu vielfachen Klagen Anlaß gegeben, na⸗ 
f * mentlich hat das Haupt: Direktorium des Vereins der Spiritus-Fabrikanten 
1 in Deutſchland den Erlaß eines Verbotes der Anwendung ungeſtempelter 


Alkoholometer beantragt. Die Gutachten der Provinzialregierungen, Han: 


delskammern und kaufmänniſchen Korporationen ſind verſchieden ausgefallen. 


* Die Regierungen find ſämmtlich für die Zwangspflicht, die Handelskammern 
EN und kaufmänniſchen Korporationen find in ihren Meinungen faſt gleich ge⸗ 
4 theilt. Das Miniſterium hat ſich für die Zwangspflicht entſchieden aus prak⸗ 
tiitiſch⸗techniſchen Gründen und „aus Rückſicht auf die allgemeine der Geſetz⸗ 
255 Sissel über das Maß⸗ und Gewichtsweſen zu Grunde liegende Tendenz. 
BE ieſelbe geht deutlich erkennbar dahin, daß in allen Fällen, wo eine Waare 
gegen Entgelt eingetauſcht wird, die zur Abmeſſung derſelben benutzten Hilfs⸗ 
0 mittel das Zeichen der amtlichen Beglaubigung ihrer Richtigkeit 72 ſich tra⸗ 


12 gen müſſen.“ 5 8. 
. — Es iſt aufgefallen — ſagt die „N. Pr. Air — daß der Geſetzent⸗ 
2 wurf, betreffend die Anwendung geſtempelter 2 koholometer, von dem 
Fer Miniſter für Handel und Gewerbe allein, alſo namentlich ohne Mitbetheili⸗ 
gung des Miniſters für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten, eingebracht 
worden iſt, während doch gerade das Reſſort des Letzteren weſentlich bei dem 
Geegenſtande betheiligt iſt, und gerade die Bedenken, welche gegen den Geſetz⸗ 
- Entwurf zu erheben fein möchten, auf die Verhältniſſe hinauslaufen, welche 
thatſachlich auf dem platten Lande vorhanden ſind. Es iſt z. B. ſchon wie⸗ 
derholt in Vorſchlag gebracht worden, den Getreidehandel nicht mehr nach 
beſtimmten Maßen, ſondern nach dem Gewichte zu reguliren; es dürfte dies 
aber bei den einzelnen Produzenten geradezu zu Unmöglichkeiten führen. 
Wenn wir nun auch gern . daß bei 1 Mk Spiritus 
nur ein kleinerer Kreis von Landwirthen betheiligt iſt im erhältniß zur 
Produktion und zum Verkauf von Cerealien, ſo bleibt es doch immerhin eine 
Pflicht der Staatsregierung, nicht blos das Intereſſe der Spiritushändler, 
ſondern auch das der Brennereien ſelbſt ins Auge zu faſſen. Ob für die 
llegztern die Anwendung der geſtempelten Alkoholometer eine Erleichterung 
ſein wird, hierüber haben wir bisher ſehr verſchiedene Anſichten gehört. 


it uns unbekannt; jedenfalls ſind wir gern erbötig, einer Beleuchtung eines 
} wirklich Sachverſtändigen unſere Spalten darüber zu öffnen, ob der vorlie⸗ 
gende Geſetz⸗Entwurf eben jo ſehr dem Intereſſe der Landwirthſchaft, als 


des Handels entſpricht. 

Peſth, 30. Januar. Die Wiiterung war in der abgelaufenen Woche 
größtentheils gelind, das Thermometer blieb ſich ziemlich gleich und verän⸗ 
derte ſich wenig von ſeinem gewöhnlichen Standpunkte von I bis 2 Grad 
unter 0. — Der Waſſerſtand hat etwas abgenommen, und die Schifffahrt iſt 
wieder in Thätigkeit, da die Donau gänzlich eisfrei iſt. 

Schafwolle bleibt fortwährend belebt und begehrt, eine kleine Partie 
ca. 42 Ctr. fehlerfreie Einſchur-Mittelwolle A 140 Fl. und 80 Ctr. fehlerhafte 
Sandwolle) à 123 Fl. wurden aus dem Lager genommen. Auch von guter 

ommerz⸗Zweiſchur fanden ca. 300 Ctr. vom 115—118 Fl. für ai 
5 0 Nehmer. In den anderen Sorten iſt kein Umſatz bekannt ge⸗ 
worden. - 

Getreide, in der feſten Stimmung verharrend, fand wieder mehr Beach: 
tung von der Spekulation. Es wurden in ſteigender Richtung bei 25,000 
Meben Weizen umgeſetzt, für Korn und Hafer zeigte ſich mehr Nach⸗ 

age, Gerſte preishaltend und Kukuruz u beachtet. Die Preiser: 
böhung bei Weizen beträgt bei 20—25 Nkr. pro Metze, und würde dieſelbe 
keine noch hohere geweſen ſein, wenn auch die Schiffmüller ſich beim Einkaufe 
mehr betheiligt hätten. N N 
Rapsſamen. Das Intereſſe für dieſen Artikel blieb auch in der abge⸗ 
llaufenen Woche entſchieden vorherrſchend, indem nicht allein vom Auslande, 
!ſondern auch aus Böhmen, Mähren und Oeſterreich Kaufsaufträge einliefen. 

Die Kaufluſt hält ferner an, daher die Beſitzer von ſchönen Qualitäten 
auf 6 31 pr. ö. Me. feithalten. 

5 Rüböl. Der Abſatz in raffinirter Waare bleibt anhaltend gut. In 

i ge höheren Rapspreiſe konnte auch bei Oel eine Preisfteigerung nicht 
eiben. 


Pottaſche ver 
Vorräthe wurden durch 


ringen Lager auf befiere 


I En — N + > ame, . 


zur Anwendung ge⸗ 3 


Wie das frühere Landes⸗Oekonomie⸗Collegium zu der Frage geſtanden hat, H 


N 264 5 

Wachs. Bei ſehr beſchränktem Lager wurden kleine 1 à 125 Fl. 
bezahlt, und verlangt man für Prima⸗Qualität Roſenauer 128 Fl., wogegen 
banater und ſiebenbürger Wachs auf 120—122 Fl. 12 wird. 

a! fortwährend unbeachtet, geläuterter gelber à 18 bis 18% Fl., 
weißer a 21 al mit 10 pCt. Tara notirt. 

Knoppern. Der Abſatz gewinnt bei der nunmehr wieder ungehinderten 
Schifffahrt mehr an 97 Beſitzer von Prima⸗Waare wollen ſolche 
allein, ohne gleichzeitige Abnahme von Secunda⸗Qualität, nicht abgeben, 
und kam in letzter Woche abermals ein ſolches Geſchäft mit % Prima und 
% Secunda Knoppern à 16 Fl. pr. Kübel = 120 Pfd. zu Stande. 

Weinſtein allſeitig begehrt und gefragt, ſo daß bald jeder verlangte 
Preis wird bewilligt werden müſſen; es wurde für naturelle, aber durchaus 
nicht reele Waare bereits 40 Fl. bezahlt. 

Spiritus. Die Vorräthe vergrößern ſich von Woche zu Woche, woge⸗ 

en der Abſatz des geringen Bedarfes wegen außer Verhältniß zurückbleibt. 
ir notiren effektive Waare in Partien mehr nominell a 56 Nkr., im klei⸗ 
nen Verkehr 571 —50½ Nr. pr. Grad. 0 

Zwetſchen, türkiſche. Ungeachtet der Verkehr ganz unbedeutend iſt, 
ſo haben die hieſigen Beſitzer doch ihre Preiſe geſteigert, da ſie ſich in Folge 
der höheren Courſe die Waare nur mit Verluſt erſetzen könnten. Es wird 
daher heute 127 — Fl. in Tranſito gefordert, und verzollte Waare auf 
13% —14 Fl., Fäſſer ertra à 63 Nkr. gehalten. 


+ Breslau, 2. Februar. örſe.] Bei wenig veränderten Courſen 


B 
dauerte die Geſchäftsloſigkeit au heute an, nur in dfterr. Währung fand 
zu beſſeren Courſen ein größerer Umſatz ſtatt. National⸗Anleihe 57% Geld, 
Credit 71% bezahlt, wiener Währung 74½ — , bezahlt. In Fonds und 
Eiſenbahnaktien keine Veränderung. g 

Breslau, 2. Februar. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
Kleeſaat rothe, matter; ordinäre 8 —9½ Thlr., mittle 10—11. Thlr., feine 
11412 ½ Thlr., hochfeine 12½—13 Thlr. — Kleeſaat, weiße, matter; 
ordinäre 20—22 Thlr., mittle 22, —23½ Thlr., feine 24— 24% Thlr., hoch⸗ 
feine 25— 25% Thlr. 

Roggen wenig verändert; pr. Februar 39 Thlr. Br., 38% Thlr. Gld., 
Februar⸗März 39 Thlr. Br., 38% Thlr. Gld., März⸗April 39 Thlr. Gld., 

ril⸗Mai 39% Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni — —. 

Rüböl wenig verändert; loco Waare 10%, Thlr. bezahlt und Br., pr. 
Februar 10% Thlr. Br., Februar⸗März 10% Thlr. bezahlt und Br., März⸗ 
April 10% Ahle. Br., April⸗Mai 10% Thir Br., 10% Thlr. Oh. Mair 
uni — —, September ⸗Oktober 11% Thlr. Br. 

Kartoffel⸗Spiritus loco geſucht, Termine etwas matter; loco Waare 
16% Thlr. Gld. pr. Februar 17 Thlr. Br. Februar⸗März 17 Thlr. Br., 
März⸗April 17. Thlr. Br., April⸗Mai 177, Thlr. Br. Mai⸗Juni — —, 

Zink ſtille. Die Börſen⸗Commiſſion. 

Breslau, 2. Februar. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht.] 
Die Zufuhren und Anerbietungen von Bodenlägern waren in allen Getreide⸗ 
arten 1 am ſtärkſten von Weizen und Roggen, und bei gering⸗ 

a 


fügiger Kaufluſt haben ſich die Preiſe ziemlich gut behauptet. 
Weißer Weizen 68—70—73—75 Sgr. 
dgl. mit Bruch 54—58—62—66 „ 
Gelber Weizen... 63—66—68—71 „ E 
dgl. mit Bruch 48—52—56—60 „ nach Qualität 
Brenner⸗Weizen 34—38—40—42 „ 
S 48—50—52—54 „ und 
Bf 36—40—42—45 „ 
Ban: 7 25—27—29—30 „ Trockenheit. 
doch⸗Erbſen 54—56—58—62 „ > 
ea PT 45—48—50—52 „ 
o 40—45—48—50 


Oelſaaten flauend und ohne Geſchäft. — Winterraps 84—86—88 bis 
90 Sgr., Winterrübſen 7 2—84 Sgr., Sommerrübjen 70—75—80 
bis 82 Sgr. nach Qualität und Trockenheit. 

Rüböl ziemlich unverändert; loco 10% Thlr. Br., pr. Februar und 
Februar⸗März 10%, Thlr. begabt, März April 10% Thlr. Br., April⸗Mai 
10% Thlr. Br., 10% Thlr. Gld. 

Spiritus ſehr ſeſt, !oco 10% Thlr. en detail bezahlt. 

Kleeſaaten beider Farben in etwas matterer Haltung; die Umſätze 
waren nicht von Bedeutung und die Preiſe behaupteten ſich ſchwach, feine 
Qualitäten wurden mitunter etwas unter Notiz erlaſſen. 

Rothe Saat 9—10—11—12 13 ½% Thlr. 
Weiße Saat 18—20—22—24— 26 Thlr. | nach Qualität. 
Thymothee 87 —9—-9½ —9%—9% Thlr. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 2. Febr. Oberpegel: 12 £ — 3. Unterpegel: 1 F. 73. 


Eisſtand. 


Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 

Glogau. Weizen 624—67% Sgr., Roggen 52 —55 Sgr. Gerſte 427% 
bis 44 Sgr., Hafer 27% 30 Sgr. Erbſen 51755 Sgr. Kartoffeln 12 
bis 13% Sgr., Pfd. Butter 6—6½ Sgr., Mandel Eier 5—5% Sgr., Ctr. 
Heu 18—25 Sgr., Schock Stroh 4½—4% Thlr. 

Nimptſch. Weißer Weizen 45—70 Sgr., gelber 45—66 Sgr., Roggen 
42—50 Sgr., Gerſte 34—38 Sgr., Hafer 26—29 08 

Löwenberg. Weißer Weizen 80 Sgr., gelber 75 Sgr., Roggen 57% 
Sgr., Gerſte 45 Sgr., Hafer 30 Sgr. 
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Vorträge und Vereine. 


= p. - In feiner zehnten Vorleſung charakteriſirte Herr Dr. Karow 
die n Lyriker Italiens. Auch hier hatte ſich die Poeſie in 
galante Tändeleien und Schäferſpiele verloren, bis mit dem Bekanntwerden 
der franzöſiſchen Philoſophie, Satyre und Luſtſpiel zuerſt erwachten und der 
a ter Parini der Kunſt das verlorene Gebiet wieder eroberte. Vincenzo 
onti ſetzte das begonnene Werk wieder fort und ſtellte den Ernſt und die 
Würde ihres Weſens wieder her. Freilich fehlt ſeinen Dichtungen der innige 
Herzenston, der Mangel an ſittlicher Wärme fröftelt uns an und der Wan⸗ 
del ſeines politiſchen Charakters macht, ſeine Gedichte zu ſeinem Gedicht, 
aber er beißt, eine Meiſterſchaft des Verſes, die an Dante erinnert, wie 
denn ſeine, auf den Tod des Judas überſchriebenen und gegen ſeinen Tod⸗ 
feind Gianni gerichteten Sonette mit zu den ſchönſten gehören, die je ge: 
ſchrieben worden, und wohl läßt fi jagen, daß ein größerer Improviſator 
nie gelebt habe. — Ugo Foscolo, der ſchon mit ſeinem früheren Roman 
Ortis, einer auch objectiv formvollendeten a Werther's, Aufſehen 
erregte, gewann noch größeren Beifall mit ſeiner Dichtung „die Gräber”, 
einem Strafgedicht auf die Vernachläßigung der Begrabenen, die von edel⸗ 
ſter Geſinnung zeugt, und durch Piedemonte zwar eine Entgegnung fand, 
die aber in ſehr ſchwachen abgeblaßten Farben gehalten iſt, zumal Piede⸗ 
monte's Muſe eine durchaus zarte, auf dem Gebiete der Landſchaftsſchilde⸗ 
rung am meiſten heimiſche iſt. In eine andere Richtung lenkte die italieni⸗ 
ſche Literatur in dem 2. Dezennium des 19. Jahrhunderks durch die roman⸗ 
tiſche Schule, die ſich nach dem Vorgange der Deutſchen, Frankreichs und 
Englands gebildet hatte, und den Schwerpunkt in die Subjectivität des 
Gemüthes, wie in die Neuheit des Stoffes legte, mit dem ausgeſprochenen 
Grundſatz an der Spitze, daß die Kunſt nicht um ihrer ſelbſt willen da ſei, 
ſondern nur des Guten wegen gepflegt werden müſſe, und deren Repräſen⸗ 
tanten im Roman wie in der Tragödie und Lyrik glänzten, in der letzteren 
beſonders Manzoni und Leopardi. Aleſſandro Manzoni's „heilige u 
die er 1800 veröffentlichte, ſprachen die höchiten Geheimniſſe des C. 11 5 
thums mit einer Innigkeit aus, die nur das Product des Glaubens ſind, 
wie denn Veredelung des Herzens durch die Poeſie ſein ganzes Streben war. 
Manzoni war rein italieniſcher Dichter, der in feinen Schriften das Ideal 
der Humanität vertritt und nebenbei das Verdienſt babe die Schauer der 
damaligen Poeſie gebannt, wenigſtens gemildert zu haben; die ſeinige iſt 
rein und klar n STTRFRAUE und glänzt vornehmlich durch ungemeine 
Tiefe und Innigkeit. Auch im Drama und Roman ging er eine neue Bahn, 
deren beſtes Erzeugniß die Promessi sposi find. ährend die romantiſche 
Schule ſchon zur Herrſchaft gelangt war, empfing Italien noch einen llaſſi⸗ 
chen Dichter in Giacomo Leopardi. Frü eg mit dem Geiſte der 
lten genährt, war auch ſeine Poeſie ein Ausfluß deſſelben, aber nicht in 
der heiteren Weiſe des alten Hellas und Roms, ſondern in der des tiefſten 
Schmerzes an die Pracht des alten und das Elend des neuen Italien, über 
ſein Verkommenſein und die bethörte Hingabe an Frankreich. All ſeinen 
tiefergreifenden Geſängen, die an eine er erinnern, 
Comoͤdie erzeugen konnte, fehlt die Verfühnug, denn die I den Gedanken 
eines verfehlten Lebens; wie denn der Grund: und Denkton ſeines Weſens 
ſich am ſchärfſten in feiner Dichtung „An die Natur“ ausſpricht, die bei 
aller Schoͤnheit und Tiefe des Inhalts unverſohnt abſchließt. 


Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur. Bota⸗ 
nische Be en, S 5 ee 26. ag Ber! J. Herr Privatdocent 
Dr. Körber hielt einen Vortrag über das Verhalten der Lichenen 

u ihrer geognoſtiſchen Unterlage. Bezugnehmend 5 die Unter⸗ 
ache ger welche Geh. Rath Göppert in der letzten Sitzung über die Ein⸗ 


welche die göttliche f 


IE», 
wirkung der Flechten auf die Geſteine mitgetheilt, beabſichtigt derfelbe, in eine 
Reihe von Vorträgen umgekehrt den Einfluß des unorganiſchen Subſtrats auf 
die Entwickelung der Flechtenvegetation zu erörtern. Im Haushalt der Natur 
ſcheinen ausſchließlich die Flechten dazu beſtimmt, durch ihre Verweſung das 
rohe Material der Geſteinsoberfläche, der nackten Baumrinde, des gezimmer⸗ 
ten Holzes für das Wachsthum aller übrigen Pflanzen urbar zu machen. 
Hierzu befähigt dieſelben die ihnen ganz eigenthümliche Befeſtigung an das 
Subſtrat, wie ihr unendlich langſames Wachsthum. Die Flechte hat ſchlech⸗ 
terdings keine Wurzel, weil ſie ſich nie aus ihrer Unterlage, ſondern nur 
aus der Atmoſphäre nährt; ſie befeſtigt ſich bei ſtrauchartigem Wachsthum 
durch eine Art Haftſcheibe (Flechtennagel), bei laubartigem Lager durch Haft⸗ 
faſern auf ihrer ganzen Unterfläche, bei kruſtenartigem Lager durch ein zar⸗ 
tes, firnißartiges Unter⸗ oder Bildungslager eng das der eigent⸗ 
lichen Flechtenentwickelung immer vorangeht. Dieſe Bi dungen ſchmiegen 
ſich an das Subſtrat auf das Innigſte und Feſteſte an (vielleicht durch die⸗ 
ſelbe Kraft, welche die Wurzeln der höheren 0 anzen in die Erde treibt), 
ie es tritt ein förmliches ſubſtanzielles Verwachſen mit der Oberfläche der 

nterlage ein, wie es ſonſt nirgends im Pflanzenreich vorkommt. Das enorm 
langſame Wachſen der Flechten befähigt ſie, von der allmäligen Verwitterung 
des nackten Geſteins Vortheil zu ziehen, ja ſogar ſelbſt durch ihre langſame 
aber ununterbrochene Lebensthätigkeit ihre Unterlage zur Verwitterung hin⸗ 
uführen, und endlich, wie durch das Zerfallen ihrer eigenen Gewebestheile 
fur andere Vegetabilien den Boden vorzubereiten. Die ältere Lichenologie 
nahm eine möglichſt kleine Zahl von Flechtenarten an, welche je nach ihrer 
Unterlage die größten Variationen zeigen ſollten; ſelbſt der ſonſt unübertreff⸗ 
liche Elias Fries hielt alle Flechten, die auf jungen Zweigen, auf gezimmer⸗ 
tem Holz, auf anderen Flechten ſchmarotzen, für anormale Formen. Die 
neuere Forſchung, auf das Mikroskop geſtützt, hat nachgewieſen, daß je hete⸗ 
rogener die Standorte zweier ſonſt ziemlich ähnlicher Flechten ſind, mit um ſo 
77 Wahrſcheinlichkeit auf eine Verſchiedenheit ihrer Art ſich ſchließen 

aſſe. Nur für wenige Arten (Lecanora subfusca, varia, Callopisma auran- 
tiacum) ſcheint die Natur der Unterlage gleicaitio, dagegen zeigen ſich auf 
faulem Holze, auf Mooſen, auf a enen Grasblättern, in der heißen 
Zone ſelbſt auf lebenden Blättern, endlich auch auf anderen Flechten Arten, 
die in der Regel von allen übrigen ſpecifiſch verſchieden find, Die auf Ge⸗ 
ſtein wachſenden Flechten zerfallen in zwei Gruppen: die auf kalligem und 
die auf nicht kalkigem Geſtein; mit den erſteren ſtimmen die auf Mauern 
wachſenden größtentheils überein. Die nicht kalligen Geſteine zeichnen ſich 
durch größere Feſtigkeit und Härte, durch rt Zerſezbarkeit, ſo wie 
häufig durch Beimengung von Eiſen⸗ und Mangan⸗Oxpden aus. Dieſe bes 
anger die Bildung ſogenannter orydirter Flechtenformen. Die nicht 

altigen Geſteine ſcheinen zwar auf den erſten Blick ſich in vier Gruppen, die 
Granitartigen, die Schieferigen, e und die Baſaltiſchen 
zu theilen, doch laſſen ſich in Bezug auf ihre Flechtenvegetation keine be⸗ 

timmten Grenzen nachweiſen. 

Der Vortragende unternahm es daher, die einzelnen Geſteine ſpezieller 
zu betrachten, und begann mit der Unterſuchung des Granits, der in ganz 
Curopa gleichartige Flechtenvegetation trägt. Nur inſofern iſt derſelbe ver⸗ 
ſchieden, als der Granit bald grobkörnig, leichter verwitterbar, bald feinloͤr⸗ 
nig und dicht it. Auf ſteilen trockenen Felswänden von letzterer Beſchaffen ? 
heit, ſo wie in trockenen Geſteinsſpalten beſitzen die Flechten überwiegende 
Neigung zu poröfen Afterformen (Lepra, Pulveraria, Achar) ohne Frucht zu 
tragen oder gut entwickelte jeltene Formen zu zeigen. Wo die Felswand 
noch ganz nackt zu ſein ſcheint, finden ſich oft die ſeltenſten Arten. Iſt die Fels⸗ 
wand feucht, ſo bedecken Byſſaceen klafterweite Strecken, gemiſcht mit den 
ausgezeichnetſten Formen. Die Flechtenvegetation iſolirter Granitblöde, wie 
ſie im hirſchberger Thal auf allen Feldern ſich finden, iſt außerordentlich 
üppig; kaum ein Fleckchen iſt leer von Flechten. Die ang dle een e 
blöde unſerer Ebenen bis an die Oſtſee haben eine ganz gleiche Vegetation. 
Der brödlige Granit dagegen (3. B. an den Korallenſteinen) trägt nur dürfe 
tige Kruſtenflechten. Granitblöcke, die vom Waſſer überfluthet worden, ſind 
von ganz eigenthümlichen Arten bewohnt (Endocarpon fluviatile, eigenthüm⸗ 
liche Collemaceen, Lecanoren ꝛc). Der Gneiß und Glimmerſchiefer unter⸗ 
ſcheiden ſich im Flechtenwuchs nicht weſentlich von Granit. A 

Als Belegſtücke legte der Vortragende eine Anzahl von Lichenen vor, 
größtentheils geſammelt auf einer Reife, welche derſelbe auf Veranlaſſung 
der ſchleſiſchen Geſellſchaft behufs lichenologiſcher ra: des Katzbach⸗ 
thales, der ſchönauer und goldberger Gegend und des Rieſengebirges im Juni 
vorigen gehe unternommen hatte. a 

II. Der Sekretair der Sektion Cohn gab eine Vergleichung der 
neueſten enge chte wüst wunch Er zeigte, wie erſt ſeit dem Jahre 1824 
das zuſammengeſetzte Mikroſtop durch Oberhäuſer in Paris zu einem wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Inſtrument geworden, wie in den darauf folgenden Jahren außer 
ihm insbeſondere Amici in Florenz, Schiek in Berlin, Ploßl in Wien in 
ihren mikroſkopiſchen Leiſtungen den erſten Rang auf dem Continent erreicht, 
wie aber in den letzten 10 Jahren u Einführung der ſchiefen Beleuchtung 
und beſtimmter Probeobjekte die Anforderungen an ein vollkommenes In⸗ 
ſtrument ſich geſteigert und weſentliche Verbeſſerungen eingetreten ſeien. Zur 
Erläuterung des Vortrages dienten vier neue Mikroskope erſten Ranges aus 
den bedeutendſten Werlſtätten Deutſchlands, von Schiek in Berlin, Kellner 
jetzt Belthle und Rexroth) in Wetzlar, Plößl in Wien und Beneche und 
Waſſerlein in Berlin, deren Leiſtungen durch ſchwierige Bacillarienſchalen 
Pleurosigma angulatum) und eine Nobert'ſche Probeplatte geprüft wurden. 

III. Der Bericht des Herrn Ed. Trewendt über die Verwaltung des bo: 


taniſchen Leſevereins wurde verleſen. ö 
Ferdinand Cohn, z. 3. Sekretair der Sektion. 
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M. Breslau, 2. Februar. [Privilegirtes Inſtitut für hilfs⸗ 
be du 1 0 5 Handlungsdiener.] Vortrag des Hein Dr. Cate 
die Entwickelung der Großmächte in Europa“. Das gegenwärtige politiſche 
Syſtem in Curopa gleicht einem hohen Rathe von 5 Mächten, das die Ges 
ſchicke von Europa nicht blos, ſondern der ganzen Erde in Händen hat. Es 
beſteht ſeit etwa 100 Jahren, ſeitdem Preußen ſich emporgeſchwungen, und 
wirkt im Allgemeinen ſegensreich, denn es hält die Mitte von Extremen und 
verhindert wie die Iſolirung der Staaten, ſo die Uebermacht einzelner. Nach 
der Einleitung in dieſem Sinne gab der Redner einen kurzen Abriß der Ge⸗ 
ſchichte der älteften Großmacht Oeſterreich, hervorgegangen aus dem deutſchen 
Reiche, darauf diejenige von Frankreich, zeigte dann, wie beide darauf aus 
geweſen ſind, ſich durch Schwächung des Anderen zu erheben und zeichnete 
mit klaren Zügen den gegenwärtigen Standpunkt beider Staaten, der, ob⸗ 
wohl wir Zeitgenoſſen der Vorgänge ſind, doch wohl Keinem der Anweſen⸗ 14 
den ſo klar vor Augen geſtanden haben mag. Nächſten Mittwoch wird Herr 
Dr. Cauer die Geſchichte Englands, Rußlands und Preußens vorführen und 
damit das Thema zum Abſchluß bringen. 

Oe. Breslau, 2. Februar. [Handwerker⸗ Verein.] Den in der 
Leſehalle des Handwerker⸗Vereins (Kupferſchmiedeſtraße Nr. 11, „weißer 
Engel“) ausliegenden Zeitſchriften, die wir in Nr. 15. d. Z. verzeichnet, ſind 
neuerdings 100 zugetreten: Weſtermann's illuſtrirte deutſche Monathefte, 
das Morgenblatt für gebildete Leſer, das geipgiger Sonntagblatt, das Deuts 
ſche Muſeum, die Preußiſchen Jahrbücher, die erliner Revue, die Grenz⸗ 
boten, das Magazin für die Literatur des Auslandes, Dingler's polptech⸗ 
niſches Journal und das Polptechniſche Centralblatt. — Eine noch weitere 
Vermehrung ſteht in Ausſicht. — Die hier aufgeführten Blätter werden nicht 
aus der Rale des Vereins bezahlt, ſondern iſt der Betrag dafür aus Private 
mitteln einiger Mitglieder aufgebracht, um den Anſprüchen der Perſonen aus 
den verſchiedenen Verufs⸗ und Lebens⸗Gebieten, welche ſich bereits an dem 
Verein betheiligen, moͤglichſt alljeitig gerecht zu werden. 

3 


Oe. Aus der Provinz. Zu Sprottau ift, wie wir vernehmen, ein 
Vorſchuß⸗Verein und zu Striegau ein Handerker-Verein in Bil: 
dung begriffen. 
ee a ĩ ] ͥ  L—————— 


a Mannigfaltiges. 
[Zeit der Zeichen und Wunder.] Aus Halle berichtet die „N. H. Z.“: 
Das Phänomen, welches am 20. Januar Früh Schiffer auf dem Rhein in 
Geſtalt eines feurigen Schwertes erblickten, iſt auch an andern Orten, z. B. 
in der Schweiz beobachtet worden. Auch in hieſiger Gegend wurde es be⸗ 
merkt; ſo ſahen Arbeiter bei Aſchersleben daſſelbe in Geſtalt einer von Oſten 
nach Weſten ziehenden Feuerkugel, welche vor ihnen mit einem ſtarken Knall 1 
zerplatzt. — (Vom Hohenasberg in Württemberg wird folgende Schauerge: 
chichte gemeldet, die ſich zur ſelben Zeit dort zugetragen 1 ſoll. Vor a 
der Schildwache erhebt ſich ein mit kriegeriſchen Emblemen geſchmückter Sarg 
aus dem Boden, dem ein Ritter entſteigt, der aber nach einigen Lufthieben 
mit feinem Schwert verſchwindet, jedoch nur um hoch in der Luft in feurigem 
Glanz wieder zu erſcheinen, 55 — von einer größeren Anzahl herbeigeru⸗ 
fener Soldaten. Daß dieſe Erſcheinung in den Augen vieler Leute wenn 
5 nen Türkenkrieg, doch wenigſtens einen Franzoſenkrieg bedeute, iſt 
natürlich. 


"Mit einer Beilage. 


TETWERTITFETTR 


Beilage zu Nr. 57 der Breslauer Zeitung. 


Freitag, den 3. Februar 1860. 


C. 
Trewendt. Erſte Lieferung. 

Koerber 

ſcher 

b net war. 

letzten 3 


Dr. G. W. Koerber, Oberlehrer am Cliſabetanum und Privatdocent 
an biefiger Univerſität: Parerga lichenologiea, Ergänzungen 
zu des Verfaſſers: Systema Lichenum Germaniae. Breslau. 


Das im Jahre 1856 erſchienene Systema Lichenum Germaniae von 
8 machte Epoche, indem darin zum erſtenmale der Geſammtſchatz deut⸗ 
ien Lichenen, den derſelbe in mehr als 20jährigen ununterbrochenen Stu⸗ 
mod durchforſcht, zum erſtenmale mit den vervollkommneten Hilfsmitteln der 

erneren Wiſſenſchaft bearbeitet und in ein neues natürliches Syſtem ge⸗ 
Zum großen Theil in Folge der Anregung, welche das Koer⸗ 

che Buch in allen Theilen Deutſchlands verbreitete, vermehrte ſich in den 
daß Jahren die Zahl der Freunde dieſer zierlichen Pflänzchen ſo ſehr, 
h dem Verfaſſer ein überaus reichliches Material zu Nachträgen und Be⸗ 


duard 


die Erweiterungen und Berichtigungen in 
deckten Formen eingeſchaltet ſind; wie groß d 
man ſchon daraus entnehmen, daß in der Klaſſe der Strauchflechten, der 
kleinſten von allen, die Parerga 4 neue Gattungen, 11 neue Arten aufzäh⸗ 
len; bei 9 Gattungen und 27 Arten find weſentliche Verbeſſerungen ange: | == 
geben; kleinere Bemerkungen finden ſich faſt bei jeder Art. Wir brauchen 
die Parerga den Männern der Wiſſenſchaft nicht erſt zu empfehlen, da unter 
dieſen Koerber längſt als der erſte Lichenologe Deutſchlands anerkannt iſt; 
aber auch alle Freunde der Natur möchten wir darauf aufmerkſam machen, 
daß gerade das Studium der Flechtenwelt die reichſte Ausbeute verſpricht, daß 
der Beſitz eines Mikroſkops und das Studium der Koerber'ſchen Bücher ſie 
hinlänglich vorbereitet, um neben dem Genuſſe, den ſolche Forſchungen 
ewähren, auch die dane n durch neue ene zu bereichern; 


die Zahl der 


5 1 eingefügt die neu ent: 
5 etzte 


ren iſt, kann 


tern möge. 


die beiden noch fehlenden nachfolgen laſſen; wir möchten dabei den Wunſch 
ausſprechen, daß derſelbe durch eine kurze Einleitung über Terminologie und 
Organologie der Flechten dem Anfänger das Studium ſeiner Werke erleich⸗ 


Zur Feier des 10jähr. Beſtehens der Verfaſſun 
laden wir die Freunde derſelben ein, ſich zu einem gemeint tft 
Mahle zu 15 Sgr. per Couvert 

Montag, den 9. Februar, 7 Uhr, 
im Springerſchen Saale (Weißgarten) zu verſammeln. 
bis zum 5. Febr., Mittag, zu löſen bei Herren Moritz Sckuhr 


Billets ſind 


richtigungen aus allen Weltgegen zuſtrömte; dieſe ind in umſichtiger und! Thatſache iſt, daß das ganze reichhaltige Material, das den Parerga zu Grunde | #+ Co., Schweidnitzerſtraße 2. Breslau, den 1. Februar 1860. 
Pründlicher Weiſe in den vorliegenden Parerga verarbeitet, in denen die] liegt, nicht durch Botaniker von Fach, ag duch Dilettanten aufgefammelt Bock. v. Brakel. Braniß. iſcher. Grund. 

mmtlichen Gattungen und Arten deutſcher Flechten namentlich aufgeführt, | worden iſt. Hoffentlich wird der Verfaſſer der erſten Lieferung recht bald Korb. Molinari. öpell. 

p 
— — x 
Verlobungs⸗Anzeige. Theater⸗Abonnement. Der auf dem 7. Februar d. J. hier anſtehende Viehmarkt it aufgebo: |. Bei Job. Ambr. Barth in Leipzig er“ 

. wie „oder un Der 5 1 85 5 Bons für die noch ben und Pi wird aher auch — Sans er Bohn Pr 1 — . und 10 2 A. Ne 
tben O88, beehren wir ung ſtatt beſonderer zu gebenden Vorſtellungen des erſten Abon⸗ Die Tage, an welchem beide Märkte ſpäter ftattfinden ſollen, werden bekannt en Nr. 3 zu haben: 1888 
W ergebenſt an Aalen. [1203] nements findet im Theater⸗Büreau ſtatt, gemacht werden. 3 [134] [Die fpeculativen Syſteme ſeit 

Woiſchnick, den 1. Februar 1860. wo dieſe Bons für je 2 Thlr. im Werthe Trebnitz, den 31. Januar 1860. Der Magiſtrat. Kant und die philoſophiſche 


N. Olſchowsky und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Marie Olſchowsky. 


0 Leopold Richter. 


Heute Nachmittag wurde meine liebe Frau 

h elene, geb. Bernhard, von einem ge: 
‚Anden Knaben glücklich entbunden. 

erlin, den 2. Februar 1860. [1206] 


a J. Pappenheim. 
Am 20, d. M. verſchied nach längerem Lei: 
den zu Meran in Tyrol der königliche Ober⸗ 
Poſt⸗ Sekretär Herr Zippel. Wir verlieren 
N ihm einen biederen, ehrenhaften Collegen, 
en Andenken in unſeren Herzen fortleben 


wird Fri i | 
. Friede ſeiner Aſche! 
Breslau, den 28. Januar 1860. (837 


der gg Die Beamten 
er königlichen Ober⸗Poſt⸗Direction. 
1 


Voll des tiefſten Schmerzes zeigen hiermit 
fat jeder beſonderen Meldung, allen lieben 
erwandten und Freunden an, daß am 29. 
„ Nts. Morgens zwiſchen 8 und 9 Uhr un: 
er lieber Sohn und Bruder Siegfried, der 
Fummirthſchaßt befliſſen, in dem kräftigen 
do aglingsalter von 20% Jahren, in Folge 
na erz und Lungenleiden, ſanft entſchla⸗ 
N U. Silberberg, den 30. Januar 1860. 
W iersky, Major a. D., als Vater. 

arie Tſchiersky, geborne Hürche, als 
Clatn . { [820] 
er g, als Geſchwiſter. 


Außerf Pi 7 
chleſiſche Familiennachrichten. 
3 Serlohungen: Naarn Frau Charlotte 
mei rozowska in Benshauſen mit Hrn. Ritt: 
N iſter Alex. v. Derſchau in Langenſalza, Frl. 
0 Maquet mit Hrn. Dr. med. A. Häfer 
niit te, Frl. Amanda Klemenz in — 2 5 
Wi Arn. Bürgermeiſter Carl Hoppenrath in 
= ifje, Frl. Henriette Rettig mit Hrn. Wund⸗ 

rzt Franz Grunert in Walsleben. 
eburten: Ein Sohn Hrn. Gymnaſial⸗ 
lehrer Dr. Holſtein in Naumburg a. d. S., 
tm, Dr. med. Ed. Meyer in Berlin, Herrn 
Sumeijter C. 3 daſ., ei 4 
er in Oſterburg, eine Tochter Herrn 
son ei Supprian in Frankfurt d. O., 
in Potsdam abbow in Stettin, Hrn. A. Bätge 


dn 82 safälle: Frau Landrath Marie Grä- 


Theater⸗Nepertoire. 
Freitag, den 3. Februar. Bei aufgehobe⸗ 
nem Abonnement. Zum Benefiz für 
Hrn. C. 8 1) Zum erſten Male: 
„Ich ſpeiſe bei meiner Mutter,‘ 
Lüſtſpiel in 1 Aufzuge, nach A. Decourcelle 
und E. Thibouſt. (Sophie Arnould, Sän⸗ 
erin an der großen Oper, Frau Flaminia 
eiß. Fürſt d. Hennin, Hr. von Erneſt. 
Chevalier d'Herville, Hr. Rohde. Didier, 
Maler, Hr. Vaillant. Marion, Kammer: 
mädchen, Frlu. Schäffer. Germain, Be⸗ 
dienter, Hr, Beimler. Kutſcher, Hr. Kuban. 
Haushofmeiſter, Hr. Ney. Bediente, Hr. 
urrmann, Hr. Schrank.) 2) Zum erſten 
kale: „Wer zuletzt lacht.“ Schwank 
mit Geſang in 1 Akt von E. Jacobſon. 
une von A. Conradi. (Rath Gansauge, 
Verſteher eines Telegraphen⸗Büreaus, Hr. 
Echten. Molly, ſeine Schweſter, Frau Rath: 
mann. Lucia, feine Tochter, Frln. Götz. 
Xaver, Reiſender für die „Colonia“, Hr. 
Weiß., Pettenkofer, Telegraphen⸗Beamker, 
Hr. Meinhold. Nagel, Hausknecht bei 
Gansauge, Hr. Tietz.) 3) Zum erſten Male: 
ban kleine Mondfinſterniß.“ Le: 
ensbild in 1 Akt von G. v. Moſer. (Bern⸗ 
hard Streber, Profeſſor, Hr. Weiß. Fanny, 
ſeine Frau, Frau Flam. Weiß. Felix Flott, 
Hr. Vaillant. Anna, ſeine Frau, Frln. Claus. 
Phan in Scene fare „Die Libelle.“ 
5 


— 


antaſtiſches Ballet in 2 Abtheilungen von 

M. Muſik von F. von Flotow. In 
Scene geſetzt vom Balletmeiſter Hrn. Pohl. 
(Bertha, Frau Rathmann. $ r 


© 
Helene, F 
1 


Kaiſer. Martin, Hr. Ney. Anton, Hr. Pohl. 
Die Libelle, Frln. Söhlke.) Vorkommende 


Tanze: 1) „Pas seul d aetion“, ausgeführt 
von Fräul. Söhlle 2) „Grand pas de 
trois de jalousie*, ausgeführt von den 
sräul, Söhlke, Kaiſer und Herrn Pohl. 
3) „Fete des Inseetes“, ausgeführt von 
den Fräul, Wirach, Puſchmann, Hrn. Nie: 
ſelt und dem Corps de ballet. 00 „Pas 
de deux“, auögeführt von Hrn. Pohl und 
Fräul, Söhlke. 5) „Scene de vengeance“, 
ausgeführt von Fräul. Kaiſer, Hrn. Nieſelt 
und dem Corps de ballet, 5 


n.] womöglich auch 


von 3 Thlr. in den üblichen Geſchäfts⸗ 
ſtunden zu haben ſind. 


1%] Circus Garre. 


Heute Freitag, den 3. Februar: 

. Pas de deux auf 2 Pferden von den 

eſchw. Frl. Adelhaid u. Hrn. Salomonski. — 
„Seglari“ als Apporteur, derſelbe wird einen le. 
benden Fiſch aus dem Waſſer apportiren, vorgef, 
v. Hrn. Feuerſtein. — Frl. Lina Schwarz. — 
Entrée gymnastique. — Die hohe Schule mit 
dem Schulpferde „Ella“, ger. von W. Carré. — 
Grand travail en force par Mlle. Jos. Krembser, 


Anfang 7 Uhr. Ende nach 9 Uhr. 
Ein Uebelſtand. 


Der Schweidnitzerkeller hat das Renommee, 
das beſuchteſte Lokal der Stadt zu ſein. Dejto 
ſtörender iſt der Zeitpunkt gewählt, das Hin: 
abſchaffen der Biervorräthe gerade des Mit⸗ 
tags, alſo zur frequenteften Stunde vornehmen 
zu laſſen, wo bei dem Auf und Nieder der 
Gäſte leicht ein Unglück paſſiren kann, wie 
ſolches auch geſtern beinahe geſchehen wäre, 
wenn die Kraft des Stoßes eines ſolchen Faſ⸗ 
ſes nicht durch die Kraft des Herrn paralyſirt 
worden wäre, dem dieſe ungewünſchte Auf⸗ 
merkſamkeit galt. Herr Friebe, der in ſo 
vieler Beziehung den Intereſſen ſeiner Gäſte 
Rechnung trägt, wird bei den zahlreichen Ar⸗ 
beitskräften auch eine minderſtörende Zeit auf⸗ 
finden, in welcher dieſe unumgängliche Arbeit 
ſich ohne Gefahr für die Beſucher verrichten 
läßt. [836] 


Heute Freitag, den 3. Februar: Ates 
Abonnements⸗Konzert der Springer⸗ 
ſchen Kapelle unter Direktion des königl. 
Muſik⸗ Direktors Herrn Moritz Schön. 
{on Aufführung kommt unter Anderm: Sin: 


onie Nr. 4 (B-dur) von N. W. Gade und 

onzert⸗Variationen für die Violine von Mey⸗ 

ſeder, geſpielt van he. Ende Sch 
nfang 5 Uhr. Ende 10 Uhr. 

Entree für Nicht⸗Abonnenten Herren 5 Sgr., 

Damen 244 Sgr. [1189] 


ön. 


Dinstag den 7. Febr. Abends 7 Uhr 
wird der Unterzeichnete ein großes Vocal⸗ 
und e eee veranſtalten, 
in welchem u. A. 


„Die Glocke“ 


chf von A. Romberg zur Aufführung kommt. 
i [1184] 


Brieg. E. Jung. 


Vahnhof Canth. 


Sonntag, den 5. Februar d. J. 


Großes Concert und Ball, 


ausgeführt vom Muſik⸗Corps des königlichen 

1. Infanterie⸗Regiments, unter perſönlicher 
Leitung des Capellmeiſters Herrn Fauſt. 

Anfang des Concerts 3 Uhr. Ende 7 Uhr. 

Anfang des Balles 8 Uhr. Entree für Con⸗ 

cert a Perſon 5 Sgr. Entree für den Herrn 
zum Ball 15 1 11114 
C. Lindner, Reſtaurateur. 

— ——— 


Kreis Beuthen. 


Die Wahlmänner und Urwähler des Kreiſes 
Beuthen werden eingeladen, Sonntag, den 
5. Februar d. J., Mittags 1 Uhr, in 
dem Heilborn'ſchen Saale in Beuthen 
zur Veſprechung, reſp. Unterzeichnung einer 
Petition an das Haus der Abgeordneten 
um Abänderung der Geſetzvorlage über Feſt⸗ 
ſtellung der Wahlkreiſe mit Bezug auf den 
Kreis Beuthen, reſp. um ſeine Abtren⸗ 
nung von Kreis Toſt⸗Gleiwitz, mög⸗ 
lichſt zahlreich zu erſcheinen. [803] 

Im Namen der Wahlmänner 
von Kattowitz. 
Nottebohm. Dr. Holtze. 


[114] Aufforderung. 

An der hieſigen Real⸗Schule ift mit dem 
1. April d. J. eine ordentliche Lehrerſtelle 
mit 450 Thlr. jährlichem Gehalt zu beſetzen. 
Kandidaten des höhern Schulamts, welche Lehr⸗ 
fähigkeiten in der Mathematik und Phyſik, 
i in der Chemie für die obern 
Klaſſen beſitzen und auf die Stelle zu reflek⸗ 
tiren geneigt ſind, wollen ihre Meldungen, 
unter Beifügung ihrer Qualifikations⸗Atteſte, 
ſchleunigſt ſpäteſtens bis zum 1. März d. J. 
bei uns einreichen. e 

Wehlau, den 14. Januar 1860. 

Der Magiſtrat. 


Mais | 
wird, bei billigen frankirten Offerten nebjt 
Proben, gekauft bei 1194 

Carl Krull, Breslau, Karlsſtr. Nr. 41. 


[92] 


Berichtigung. 


In unserer Bekanntmachung vom 4. d. M., betreffend die zu Weihnachten 1859 ver- 


loosten 4 
Nr. 


4 Pfandbriefe, sind nachstehende Fehler vorgekommen: 
36/ 3449. Gofaszyn (Bährsdorf) Kreis Fraustadt statt Kroeben über 500 Thlr. 


„ 107/10994. Riedmiorogowo statt Siedmiorogowo über 25 Thlr. 
„ 57/ 40380, Mieleszyn über 25 Thlr. W. 57 statt J. 57, 


welche hierdurch reetiſieirt werden. 
Posen, den 21. Januar 1860. 


General-Landsehafts-Direetion. 


Breslauer Theater. 


Sonnabend, den 4. Februar 1860. 


Große Redoute 


unter ſpecieller Leitung des Herrn Balletmeiſter Pohl. 
Programm. 
I. Theil. Großes Doppel⸗Coneert. 
II. Theil. Tanz⸗Divertiſſement. 


Große Tombola mit 100 Prämien. 


Verzeichniß der Geſchenke, welche auf die 1500 Looſe fallen. 


N a“ Etagere. dal geſch 
ine Figur in Holz geſchnitzt. 

3) Ein ‘bittaften. 2 

4) Ein chineſiſches Käſtchen. 

5) Ein Körbchen. 

6) Ein Feuerzeug. 

7) Ein Käſtchen mit Parfümerien. 
8) Ein Bronzeleuchter. 

9) Ein Paar Armbänder. 
10) Eine Moderateurlampe. 

11) Ein Porzellan⸗Körbchen. 

12) Ein Ci BEE 

13) Eine Wachsſtockbüchſe. 

14) Ein Boſtonkaſten. 

15) Ein Agatpetſchaft. 

16) Ein Flacon. 

17) Eine ſeidene Nobe. 

18) Ein Paar kleine Porzellanvaſen. 

19) Ein Fidibusbecher. 

20) Ein Schmuckkaſten. 

21) Ein grünes Flacon. 

22) Ein Uhrhalter. 

23) Ein Ballbuch. 

24) Eine Schreibmappe. 

25) Ein Käſtchen. 

26) Ein Paar ſilberne Tafelleuchter. 

27) Ein Armband. 

28) Ein Wachskörbchen. 

29) Ein Theekaſten. 

30) Ein Briefbeſchwerer. 

31) Ein Taſchenneceſſaire. 

32) Ein Uhrhalter. 

33) Ein Paar Kopfnadeln. 

34) Ein Schiller⸗Collier. 

35) Ein Kalender. 

36) Ein Notizbuch. 

37) Ein Käſtchen. 

38) Eine Papeterie. 

39) Eine Damen⸗Robe. 

40) Ein Taſchenfeuerzeug. 

41) Ein Reiſebecher. 

42) Eine Damentaſche. 

43) Ein Bettteppich. 

44) Ein Viſitenkartentäſchchen. 

10 Ein Cmaillearmband. 

46) Ein Nadelkiſſen. 

47) Ein Alabaſteruhrhalter. 

48) Eine Bonbonniere. 

49) Ein Bouquethalter. 

50) Ein Parfümkaſten. 2 

51) Eine chineſiſche Bonbonniere. 


52) Ein Feuerzeug. 

53) Ein Armband mit Opal. 

54) Ein Paar Manſchettenknöpfe. 

55) Ein Ballbuch. 

56) Ein Käſtchen. 

57) Ein Cigarrentäſchchen. 

58) Ein Flacon, überſtrickt. 

59) Eine Schatulle. 

60) Eine Bonbonniere. 

61) Ein Taſchenneeceſſaire. 

5 Ein Paar Kopfnadeln. 

63) Eine Schillerbroche. 

64) Eine Papeterie. 

65) Ein Cigarrenetui. 

66) Ein Taschenſeuerzeug. 

67) Ein Portemonnaie. 

2 Ein Viſitenkartentäſchchen. 

69) Eine Garnitur Damenſchmuck 
in Granaten. 

70) Ein Aſchenbecher. 

71) Ein weißes Flacon. 

72) Ein Nadelkliſſen. 

73) Ein Anden: 

74) Ein Alabaſterkäſtchen. 

75) Ein Schreibzeug. 

76) Eine ſammtne Tiſchdecke. 

70 Ein eee 

78) Ein Achat⸗Armband. 

79) Eine Muſchel mit Neceſſair. 

80) Ein Eigarrenkaſten. 

81) Ein weißes Flacon. 

82) Eine Schreibmappe. 

83) Ein Paar Manſchettenknöpfe. 

80 Eine Garnitur Damenſchmuck 
von Gold in Etui. 

85) Ein Cigarrenſtänder. 

86) Ein Uhrgeſtell. 

87) Ein usa: 

88) Ein Handſchuhlaſten. 

89) Ein Schmuckhalte 

90) Ein Damentuch. 

92 Ein Armband. 

92) Ein Tiſchgedeck auf 12 Perſonen. 

93) Ein Cigarrenſtänder von Bronce. 

94) Ein Alabaſterkäſtchen. 

95) Ein Cigarrenetui zur Reiſe. 

96) Ein Fächer. 

98 Ein Doubleſhawl. 

98) Eine Papeterie. 

99) Eine Glocke mit 2 Flacons. 

100) Ein Paar Kopfnadeln. 


r mit Flacou. 


IV. Theil. Ball. 


Ball⸗Orduung, 1) Damen und Herren erſcheinen im Ballanzuge oder maskirt. Im 


erſteren Falle tragen ſie, um das Maskenrecht zu ehren, eine 


zarve am Arm oder an der 


Kopfbedeckung, im letzteren Falle Charakter⸗Koſtüme, Chauve⸗Souris oder Dominos, bunt 


oder ſchwarz, mit game oder halber Larve. 
e 


auch die Abendkaſſe) geöffnet. 


3) Um 9 Uhr wird der Ball mit der Polonai 


2) Der Saal wird um 8 Uhr (glei eitig 
e 


eröffnet. 


4) Um 11 Uhr findet die Verlooſung von 100 Geſchenken ſtatt, und zwar in folgender Weiſe: 
a. Es werden 1500 Looſe ausgegeben; jede Perſon erhält zu ihrer Eintrittskarte ein Loos 


ratis. l { 
at, kann Niemand, der noch ein 
e. Das Zuſammenrollen von 1500 


Glücksrad, geſchieht im Beiſein eines königlichen Polizei⸗Beamten. 


b. Wenn 1500 Looſe vergriffen ſind, oder wenn die Ziehung bereits angefangen 
illet löjen will, mehr Anſpruch auf ein Loos machen. 
Nummern, ſo wie das Hineinlegen derſelben in das 


d. Die auf die betref⸗ 


fenden Looſe fallenden Geſchenke können entweder bald nach beendeter Ziehung gegen Rück⸗ 


abe der Looſe in Empfang 


enommen, oder an den drei nächſtfolgenden Tagen im Theater⸗ 


Büreau während der Verkaufsſtunden abgeholt werden, nach dieſer angegebenen Zeit werden 


nicht abgeholte Gewinne der Armenkaſſe übergeben. 
mit denen das Recht des Zutritts zu den Logen des 


5) Billets in den Saal a 1 
1, und 2. Ranges verbunden iſt, und 


7 
2 


Billets zur Gallerie für Zuſchauer à 10 Sgr., ſind im Theater⸗Büreau und am e 
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Balles an der Kaſſe zu haben. 


Die Herren Aktionäre werden zur ordentlichen General⸗ 


auf den 13. Februar d. 


, Reienbad-angendielan-Neuroder Chauffe. 
b 


J., Vormittags 9 Uhr, 


in dem Gaſthofe „zum ſchwarzen Adler“ hierſelbſt, unter Hinweiſung auf 
§ 42 des Statuts hierdurch ergebenſt eingeladen. 1822 


Reichenbach, den 1. Februar 1860. 


Das Direktorium. 


6% Pianoforte⸗Fabrit von Mager freres, 


in Breslau, Hummerei 17, empfiehlt engl. und deutihe Inſtrumente zu ſoliden Preiſen. 


dur 


Aufgabe der Gegenwart. Von 

Carl Hermann Kirchner, Privat⸗ 

docenten an der Univerſität zu Berlin. 
gr. 8. geh. Preis: 18 Sgr. - 


Amtliche Anzeigen. 


[186] ed 

Zu dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns J. Krambach Fee haben 
die Kaufleute Döhler und Bräuer zu 
Meerana in Sachſen eine Forderung von 
2210 Thlr. ohne Beanſpruchung eines Vor⸗ 
rechts nachträglich angemeldet. 

Der Termin zur Prüfung dieſer Forderung 
iſt auf den 

16. Febr. d. J. Mittags 12 Uhr 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Bera⸗ 
thungszimmer im 1. Stock des Gerichts⸗Ge⸗ 
häudes anberaumt, wovon die Gläubiger, 
welche ihre Forderungen angemeldet haben, in 
Kenntniß geſetzt werden. 

Breslau, den 30. Januar 1860. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 

Der Kommiſſar des Konkurſes: 
gez. Wentzel. 


ee ee [187] 
Ueber den Nachlaß des am 5. November 1859 
hier verſtorbenen Tiſchlermeiſters Auguſt Lud⸗ 
wig Oſſenbrück iſt das erbſchaftliche Liquida⸗ 
tionsverfahren eröffnet worden. Es werden 
daher die ſaͤmmtlichen Erbſchaftsgläubiger und 
Legatare aufgefordert, ihre Anſprüche an den 
Nachlaß, dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, bis zum 31. März 1860 
einſchließlich bei uns ſchriftlich oder zu 
Protokoll anzumelden. Wer ſeine Anmeldung 
ſchriftlich einreicht, hat zugleich eine Abſchrift 
derſelben und ihrer Anlagen beizufügen. Die 
Erbſchaftsgläubiger und Legatare, welche ihre 
pe nicht innerhalb der beſtimmten 

riſt anmelden, werden mit ihren Anſprüchen 
an den Nachlaß dergeſtalt ausgeſchloſſen wer⸗ 
den, daß ſie ſich wegen ihrer Befriedigung nur 
an dasjenige halten können, was nach voll⸗ 
ſtändiger Berichtigung aller rechtzeitig ange⸗ 
meldeten ſcluß aller von der Nachlaßmaſſe, 
mit Ausſchluß aller ſeit dem Ableben des Erb⸗ 
laſſers gezogenen Nutzungen, übrig bleibt. Die 
Abfaſſung des Präkluſions⸗Erkenntniſſes findet 
nach Verhandlung der Sache in der auf den 
11. April 1860, Vormittags 11 Uhr, 
in unſerm Sitzungsſaale anberaumten öffent⸗ 
lichen Sitzung ſtatt. 

Breslau, den 28. Januar 1860. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Subhaſtations⸗Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier Nr. 47 
der Matthiasſtraße belegenen, auf 6522 ae 
23 Sgr. 1 Pf. — Grundſtücks, haben 
wir einen Termin au 
den 21. Mai 1880 VM. 11 uhr 
im 1. Stock des Gerichtsgebäudes anberaumt. 
Taxe und Hypothekenſchein können in dem 
Bureau XII. eingeſehen werden. Gläubiger, 
welche wegen einer aus dem Hypothekenbuche 
nicht erſichtlichen Realforderung aus den Kauf⸗ 
eldern Befriedigung ſuchen, haben ihre An⸗ 
ſprüche bei uns anzumelden. Der Erbſaß Anz 
ton Fuhrmann, ſeine Ehefrau Roſine, 
geb. Eule, ſowie Beider Erben und Rechts⸗ 
nachfolger werden zu obigem Termine hier⸗ 
vorgeladen. \ 3 
Breslau, den 19. Oktober 1859, 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abthl. I. 
— — — — — 


Bekanntmachung. [188] 

Zu dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Carl Poetzſch jun. pee 
hat die verehelichte Kaufman Sort ch, geb. 
Ritter, zu Möckern bei Leipzig eine Illa⸗ 
tenforderung von 279 Thlr. ohne nähere Be⸗ 
zeichnung des von ihr beanſpruchten Vor⸗ 
rechts nachträglich angemeldet. 

Der Termin zur Prüfung dieſer Forde⸗ 
rung iſt auf 

den 14. Febr. 1860 VM. 11 uhr 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Be⸗ 
rathungszimmer im 1. Stock des Gexichts⸗ 
Gebäudes anberaumt, wovon die Gläubiger, 
welche ihre Forderungen angemeldet haben, 
in Kenntniß geſetzt werden. 

Breslau, den 29. Januar 1860. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Der Kommiſſar des Ko 5 
Fürſt, Stadtgerichts⸗Rath. 
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Monats ⸗ueberſicht 
der Provinzial⸗Aktten⸗Banl des Großherzogthums Poſen. 


li Konkurs⸗Eröffnung. 
önigl. Kreis⸗Gericht zu Liſſa. 
Erſte Abtheilung. 
Liſſa, den 30, Jan. 1860, Vorm. 10. Uhr. 
Ueber das Vermögen des Handelsmanns 


Chaye Chodzieſen zu Liſſa iſt der kauf⸗ Gepragge i dd 342,310 Thlr. - 
Be 1255 = 1 5 e a se preuß. Bank und Kaſſen⸗Anweiſungen 58,250 „ 23 Sur E nl 
eröffnet und der Tag der Zahlungseinſtellung che ee een 1,222,390 2 
auf den 13. Januar 1860 en 278,870 „ ruſt 37 arame en, 
felge 8 nie 5 5 b und dite. e dere ee 153,310 „ Ameril as Packe a a 
um einſtweiltgen Verwalter der Maſſe 1 rundſtück und diverſe Forderungennn 47,240 „ 
der Kaufmann Julius Baſch hier beſtellt. 8 Da ffiva Mert aniſcher Huf einzu el, 
Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ e . ARE 1,000, „ as Päckelchen 1 Sgr., 
den aufgefordert, in dem 3 Guthaben von Inſtituten und N F 8,460 „ Malz⸗Syrup 
auf den 13. Febr. Mr Vormittags Verzinsliche Depoſiten: mit monatlicher Kündigung gg 2,000 „ n a Bi 
11 Uhr vor dem Kommiſſar Hrn. Aſſeſſor mit 2monatlicher Kündigung 14,820 „ [aus den löſenden und ſtärkenden Beſtandtheilen 
Polomski, Zimmer Nr. 17, Poſen, den 31. Januar 1860. Die Direktion. Hill. [829] des Malzes bereitet, die Flaſche 2½ Sgr. 


[831] S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


Gebirgs⸗Tafel⸗Butter, 


iſt täglich friſch zu billigem Preiſe zu haben 
bei , [1205] 


anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beſtellung des definitiven 
Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 


Thierſchau in Neiſſe. 


N Der Neiſſe⸗Grottkauer Landwirthſchaftliche Verein hat von dem Herrn Mi⸗ 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen niſter des Innern die Genehmigung erhalten, am 21. Mai d. J. eine Thierſchau A. Wittke 

in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche zu Neiſſe zu veranſtalten, und zwar mit Ausſtellung von Nutzthieren, Majtvieh, Acker⸗ Neue Taſchen⸗ und Tauenzienſtraßen⸗ 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 3 und Erzeugniſſen des Feld- und Gartenbaues, ſowie mit Verbindung einer öffent⸗ 5 Gde Nr. 72 2 


an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, | fi „n ͤ ee u 
Ziegeln⸗ Verkauf. 


Dleiinehr von dem Beitb der Gegenſtande et min 1 ute werden Puoieeii Bohlilter ah u zu Die teren Das 

i r von de eſitz der Gegenſtände rogramm und die Prämien werden ſpäter bekannt gemacht werden. Die Unterzeichneten 

bis zum 15. Febr. d. J. einſchließlich bring nn 0 
100,000 Mauerziegeln und 100,000 Dach: 
iegeln ſtehen zum Verkauf beim Dominium 


bringen dies mit dem Wunſche zur öffentlichen Kenntniß, daß bei dem Feſte eine rege Theil⸗ 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 8 ſche 3 ſſentlich 6, daß del ge Th 
hiergarten, Kreis Wohlau. [1176] 


( N nahme jtattfinden, insbeſondere aber, daß alle Thierbeſitzer der Umgegend, die an der Ent: 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt | widelung der Landwirthſchaft Intereſſe nehmen, die Thierſchau durch zahlreiches Stellen von 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
Schafe ⸗Verkauf. 
100 Stück Zucht = Mutterſchafe und 


Schauthieren, und Vieh zum Ankauf für die Verlooſun „ unterſtützen mögen. 
kursmaſſe abzuliefern. ; f hung ns [821] 
100 Stück Schöpſe ſtehen zum Verkauf, nach 


Pfandinbas . and it denſelben Ps den er 3 
andinhaber und andere mit denſelbe er Vorſtand des Neiſſe⸗Grottkauer Landwirt aftlichen Vereins. 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ ft Mi Landwirthichaftlichen B 
der Schur abzugeben, beim Dom, Thiergarten, 
Kreis Wohlau. 1177 


ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 
Maſtvieh⸗ Verkauf. 


von Donat. Graf von Sierstorpff. Groſſer. 

lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 2 

16 at werden alle ene welche an Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 
die 0 alle den red 5 ee le In Folge Ableben des Juſtitiarius und General⸗Bevollmächtigten für die Grunderwerbs⸗ 
Auf in 2 5 N ier = de Er cchishä er Angelegenheiten der Oberſchleſiſchen N Regierungs⸗Rath a, D. Herrn R. Kuh, 
in ſei 5 ieſe c, 977 85 dafg rechts ra erſuchen wir ſämmtliche Behörden und Privaten, mit welchen derſelbe in gedachter Eigen: 
ig jein oder nicht, mit dem dafür verlangten a im geſchäftlichen Verkehre ſtand, die weitere Correſpondenz unmittelbar an unſere 

) 15 Stück fette Kühe und Ochſen ſtehen auf 

dem Dominium Antonshof bei Polniſch⸗ 

Liſſa zum Verkauf. 804 
Haus⸗Verkauf. 
Ein in Neuſtadt O. S. ſehr vortheilhaft ge⸗ 
legenes Ringhaus, zu Laden⸗Einrichtung ſehr 


orrecht ä dreſſe richten zu wollen. Breslau, den 31. Januar 1860. 826 
bis zum 28. Febr. 1860 einſchließlich Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. b 


bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
Prämienausſetzung. 


den und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
Da bei einer vorgeſchritteneren, insbeſondere tieferen Kultur der Felder die Eggen und 
Ackerwalzen, wie man ſie in der Regel im Gebrauch ſieht, den an ſie zu ſtellenden Anfor⸗ 


deten Forderungen, 
auf den 13. März 1860 Vormitt. 
derungen keinesweges vollkommen genügen, ſo hat die ökonomiſch⸗patriotiſche Societät der 


10 Uhr vor dem obengenannten Kommiſſar 


e Nr. 17 Fg onen Schweidnitz und SORGE EN 8 18 von 29 Thlr. für eine zweckmä⸗ geeignet, ſteht zum Verkauf. Das Nähere 
Wer feine Anmeldung ſchriſtlich einreicht, . Egge und eine gleich hohe Prämie für eine dergleichen Ackerwalze] durch A. — in Neuſtadt O. S. 802] 


hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
chaft fehlt werden die Rechtsanwälte Stieb⸗ 

er, Nolte und Pohle zu Sachwaltern vor⸗ 
geſchlagen. 


Nothwendiger Verkauf. af 

Das in der freien Minderſtandesherrſchaft 
Loslau im Rybniker Kreiſe gelegene, dem 
Kammergerichts⸗Referendarius Emil von 
Schlieben gehörige freie Allodial-⸗Rittergut 
eder Ja agen, abgeſchätzt auf 16,961 
Thaler 6 Sgr. 10 Pf., ſoll im Wege der! 
Exekution ö 

am 15. Juni 1860 Vormittags 11 Uhr 

an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt 
ſubhaſtirt werden. 

Taxe und Hypothekenſchein ſind im Bu⸗ 
reau la; einzuſehen. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
en aus nicht erſichtlichen Realforde⸗ 


Die Prüfung der bezeichneten zur Bewerbung kommenden Ackerwerkzeuge wird in der far 
Nähe der landwirthſchaftlichen Verſuchsanſtalt zu Ida⸗Marien⸗Hütte bei Saarau (Breslau: 
Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn) im Monat Auguſt oder Sepfember ſtattfinden. Die Be⸗ 
werber um die ausgeſetzten Prämien haben ſich bei dem Unterzeichneten zu melden, der ihnen 
den zur Prüfung der fraglichen Ackerwerkzeuge beſtimmten Tag durch beſondere Schreiben 
anzeigen, und die erfolgten Prämiirungen ſpäter veröffentlichen wird. 

Eisdorf bei Striegau, den 1. Februar 1860. [819] 

Unverricht, 
Direktor der ökonomiſch-patriotiſchen Societät der Fürſtenthümer Schweidnitz und Jauer. 


Auf dem Dominium 
Ndr.⸗Thomaswaldau 
f bei Bunzlau 
= {ft ein zweijähriger Bulle, 
Allgäuer Race, zu verkaufen. 


[1088] 


Für Juwelen, Perlen, Gold u. 
Silber werden die allerhöchſten 
Preiſe gezahlt, Niemerzeile 9. 


Friſche holſteiner Auſtern 
Friſch geſchoſſene Haſen, 


ut geſpickt a 12 Sgr., empfiehlt C. Buhl, 
Perm mil vom Ringe 1. Keller. [1198] 


Meinen geehrten Geſchäftsfreunden die ergebene Anzeige, daß 
der Herr J. Fürth in Breslau, Riemerzeile Nr. 24, vom 
iften d. Mts. aufhört mich dort zu vertreten und erliſcht von da 
ab ſeine Vollmacht für mich. M. Scheu. 

Mich auf obige Anzeige beziehend, habe ich ſowohl mein 
Commiſſions⸗Lager als die Vertretung in Breslau dem 

Friſche Haſen, 


Herrn M. Lichtenſtein, gefpidt a Stück 13 Sgr., Haſenläufe A Paar 


Schweidnitzer⸗ u. Karlsſtraßen⸗Ecke, ., gender « Stack Pt. Nethwild 


ir N 2 2 ar um braten a Pfund 4 Sgr., empfiehlt: 
übertragen, wovon ich meine geehrten Abnehmer in Kenntniß ſetze,  ilphändler Adler, Clifabetftr. Nr. 7. 
und bitte bei vorkommendem Bedarf fih an den genannten Herrn 


oder an mein Haus in Berlin zu wenden. Hochachtungsvoll Friſche Haſen, 
M. Scheu, Poſtſtraße Nr. 145 . 


eck⸗Faſanen, Nebhühner und Reh⸗ 
Berlin, im Februar 1860. 


orderung aus den Kaufgeldern Befriedigung 
uchen, haben ſich mit ihrem Anſpruch bei 
dem unterzeichneten Gericht zu melden. 

Die dem Aufenhalt nach unbekannten Er⸗ 
ben des Forſtinſpektors Baron Anton von 
Stillfried, der früher in Kadlub war, 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 

Rybnik, den 28. November 1859. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheil. 


Nothwendiger Verkauf. [44] 
Das im Rybniker Kreiſe gelegene, dem 
Grafen Friedrich v. Frankenberg gehö⸗ 
393 Rittergut Pilchowitz, abgeſchaͤtzt auf 
37,386 Thlr. 15 Sgr. 4 Pf., ſoll im Wege 
der Exekution 
am 22. Juni 1880 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt 
ſubhaſtirt werden. kn 
Taxe und Hypothekenſchein find im Bu⸗ 
reau la. einzuſehen. 3 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ſich mit ihrem Anſpruch bei dem un⸗ 
terzeichneten Gericht zu melden. 
er dem Aufenthalt nach unbekannte Be: 
ſitzer Graf Friedrich v. Frankenberg, frü⸗ 
her in Pilchowitz, und die dem Aufenthalt 


wild empfiehlt billigſt: W. Beier, Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtraße 39, im Bär auf der Orgel. 


Friſches Rothwild 


Wir erlauben uns hierdurch ergebenſt anzuzeigen, daß nach freundſchaftlichem la Pfd. 4 Sgr., jowie Damm“, Schwarz: und 
Uebereinkommen unſer bisheriger Mitſocius, Herr Franz von Wyszecki, Rehwild, Rehvorderkeulen; f 
mit ſeinem zu Ottmuth belegenen Kallbrennerer Etabliſſment am heutigen Friſche Haſen f 
Tage aus unſerer Societät ausgeſchieden ift. [832] I gefpidt a Stuck 12 Sar., Haſenvorderkeulen 
Breslau, den 1. Februar 1860. à Paar 2 Sgr. 
Das Gogoliner und Gorasdzer Kalk⸗ und Den zweiten Transport friſcher 


Produkten⸗Comtoir. Böhmiſcher Speck⸗Faſanen, 


Rebhühner, erhielt ſoeben und empfiehlt billigſt: 
1195] Wildhändler N. Koch, Ring 7. 


in kleiner ſchwarzer Affenpinſcher mit 
E Maulkorb und Steuermarke verſehen, auf 


Maschinen- Oel. 


Um den vielfachen Wünschen meiner geehrten Kunden in Schlesien nachzu- { 
kommen, habe jeh dem Herrn M. W. Heimann in Breslau, Junkern- den Namen „Schuft“ hörend, iſt heut, den 2. 
strasse Nr. 34, Commissions Lager meines Maschinen-Oels übergeben. — er um 12 Uhr auf der Ohlauer⸗ und 
Herr Heimann liefert zum Fabrikpreise mit Zuschlag der Fracht. [825] aſchenſtraßen⸗Ecke abhanden gekommen. Wer 

Berlin, den 1. Februar 1860, August Janson. denſelben Bahnhofsſtraße 16 in der „weißen 


nach unbekannten Gläubiger, als: Roſe“ im erſten Stock abgiebt, erhält eine 
a. der Stellenbeſitzer Alo is Lenga, früher gute Belohnung. [1204] 


in Niederdorf; 

b. der Bauunternehmer Philipp Wachs⸗ 
mann; 

e, die Gräfin Marie v. 1 


Garderobe. 


Meines vorgerückten Alters wegen bin ich entſchloſſen, meine ſämmtliche 
Masken⸗Garderobe, welche aus einer Auswahl von 150 bis 200 Stück diverſen 
eleganten und geringen Herren-, Damen: und Kinder-Anzügen und Dominos beſteht, 
ſofort billig zu verkaufen. Näheres bei D. Blumreich in Gleiwitz. 1186 


wei 5jährige Dunkelſchimmel, Stuten, 
fromm und ohne jeden Fehler, ſind 
Näheres Kohlenplatz Nr. 1, 


zu verkaufen. 
[1167] 


eborne Gräfin v. Pra ſchma; \ 
d. bie Gräf Johanna p. Frankenberg, am oberſchleſ. Bahnhofe. 
geborne Gräfin v. Schaffgotſch 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 
Rybnik, den 28. November 1859. 


Auf dem Dominio Ober-Altwaltersdorf bei Habelſchwerdt befinden 


Sandſtein⸗Treppen N 


werden zu ſehr billigen Preiſen geliefert; Probeſtufen liegen zur Anſicht Taſchenſtraße 
Nr. 16 und 17 bei A. Grimme, Bildhauer und Steinmetz⸗Meiſter. f 7 


Posener dito. 


11197 


Eine Belohnung erhält derjenige, welchen 
mir den Aufenthalt des Oekonoms Bern⸗ 
hardt Fritſch aus Reichenbach i. /S. zuver⸗ 
läſſig anzeigt. Breslau, den 1. Febr. 1860. 
1191] H. G. Sonnabend, Oderſtr. 3. 


Kotillon⸗Orden für Herren, 100 Stück 
1 Thlr., Kotillon⸗Geſchenke für Damen, 
neueſter Art, 100 Stück für 1½ bis 20 Thlr. 
(Wiederverkäufern billiger) empfehlen Hübner 
u. Sohn, Ring 35, eine Treppe, an der 
grünen Röhre. [834] 


Larven 


in größter Auswahl, halbe und ganze Geſich⸗ 

ter, Kladderadatſch, Punch, Zwickauer, 

Müller und Schultze, Eiſele und Beiſele, 

Mephiſtofeles, Teufel, Furien, Fra’ 

tzen, Arlequin, Colombinen, Pierrot, 

Juden, n Zigeuner, Karrika⸗ 
uren. 


Maskenzeichen a Naſen, 
Seidene a 
Herren we Damen⸗Domino 


mit Behang und Feder, 


Thier⸗Larven 
in verſchiedenen Sorten offerirt zu den billig⸗ 
ſten Preiſen: 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 
Beſtellungen von auswärts werden 
prompt ausgeführt. ö [830] 


Zu kaufen werden geſucht ein Paar kräftige, 
gut eingefahrene, fehlerfreie Wagens 
Pferde (Wallache), nicht unter 5 Fuß 4 Zoll 
Größe. Offerten wolle man bei dem Schmie⸗ 
demeiſter Herrn Finſterwald, Graupenſtr⸗ 
Nr. 2, gefälligſt abgeben. [1200] 


Ein guter Schlitten, R 
zum Ein⸗ und Zweiſpännigfahren ſteht Schmie: 
debrücke Nr. 44 zum Verkauf. f1185[ 


Schlittengeläute 


und eine Kartoffel⸗Kleinſchneide⸗Ma⸗ 
ſchine mit Schwungrad, verkaufen ſehr billig 
Hübner u. Sohn, Ring 35, eine Treppe, 
an der grünen Röhre. [835] 


Ein gebildetes, junges Mädchen, ſucht ein 
Unterkommen in einem Ladengeſchäft. Ge⸗ 
fällige Offerten werden erbeten Friedrichſtr. 13, 
3 Stiegen bei Madame Böhm. [1193] 


Geübte Strohhutnätherinnen 
können ſich melden Matthiasſtraße Nr. 54 
par terre bei der Wittfrau Nöppel. 
— . ———————————ßv—röv*²⁷«ti 


in junger Mann aus anſtändiger Familie, 
der bereits 3½ Jahr bei der Landwirth⸗ 
ſchaft und der polniſchen Sprache mächtig iſt, 
ſucht zum 1. April eine Anſtellung als Schrei 
ber. Adreſſen A. Z. poste restante Kiefer⸗ 
ſtädtel O.⸗S. [766] 


ür eine zu errichtende Cigarren⸗ und Eſſig⸗ 

Fabrik werden Werkführer geſucht. — 
Ben Adreſſen sub H. L. poste restante 
Breslau. [1190] 


Ein freundliches möblirtes Zimmer mit, 
und eins ohne Kabinet, iſt ſofort zu ner 
miethen bei Hoffmann, Alte Taſchenſtraße 
Nr. 16 an der Promenade 1 Stiege. [1187] 


in Gewölbe für 180 Thlr., ein Par⸗ 

terre⸗Lokal mit Schaufenſter für 60 Thlr. 
und eine Wohnung von 3 Stuben für 130 
Thlr. zu erfragen Ring Nr. 21. [1149 


Preiſe der Cerealien ze. (Amtlich. 
Breslau, den 2. Februar 1860. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 70— 74 66 53—58 Sgr. 
dito gelber 66— 70 64 52—57 „ 
Roggen .. 53— 54 52 49—51 „ 
Gerste . 43— 45 41 35—38 „ 
a BE 28— 30 26 23—25 „ 
rbfen.. . 59— 61 52 46—48 „ 


Kartoffel⸗Spiritus 16% Thlr. G. 


J. u. 2. Febr. Abs. 10. Mg.6 Uu. Nahm. 21. 
ee, 273426 7413 2775 00 
Luftwärme — 3,2 — 34 — ıl 
Thaupunkt — 41 — 40 — 28 
Dunſtſättigung 1 57 g4pCt. 


Wind 1 
Wetter bedeckt Schnee bedeckt Schnee heiter 


Breslauer Börse vom 2. Februar 1860. Amtliche Notirungen. 


dito Lit. B. 3 


Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abth. ſich u 2 878 = et air Stä 1 e getrennt, Gold und Papiergeld. Schl. ern 9775 B. | Mecklenburger |4 Er 
8 P „189 100 Stück Cochinchina (Shanghai⸗) Hühner der vorzüglichſten Racen, von denen 3 J B. Schl. It. B., 7% B. Neisse-Brieger 4 * 
Köni n fortwährend ganz friſch gelegte und wohl ſortirte Eier zu nachſtehenden, prä⸗ e ee 1887 8 dito dito 37¼ 5 Ndrschl.-Mäck. 4 — 
8 I Abtheilun ; numerando einzuſendenden Preiſen abgelaſſen und durch die Poſt zugeſchickt] Poln. Bank-Eill. 87% B. | dito dito C04 * dito Prior. . 2 
Die Ritter üter Ell 1 Schmarker werden können, 1) Eier von Brahma ⸗Pootra, das Stück A 3 Sgr. 2) Eier] Gesterr. Bankn. fe Schl. Rst.-Pfab./4 95 B. dito Ser. IV. 5 — 
9 0 x von rein weißen Coding, das Stück a 4 Sgr. 4) Eier von rein ſchwarzen Coding, das dito öst. Währ. 74% B. Sehl. Rentenbr. 4 93% B. Oberschl. Lit. A. 3% 108% B. 
2 


bei Stroppen, abgeſchätzt auf 47,641 Thaler 
26 Sgr. 4 Pf. zufolge der nebſt Hypotheken⸗ 
Schein in dem Bureau IIIa. einzuſehenden 


Stück a 5 Sgr. Die Verpackung wird ſorgfältigſt ausgeführt und pro Dutzend Cier die Kiste 


mit 5 Sgr. berechnet. Portofreie Anfragen ſind an oben ſtehendes Dominium zu richten. Inländische Fonds. 


Freiw. St.-Anl. 4/100 B. 


5 4 917% B. 
Sehl. Pr.-Oblig. 4 99 6. 


dito Lit. C. 3108 % B. 
84% 


dito Prior.-Ob.|4 B. 


Taxe, ſollen " 5 Ausländische Fonds. - g 0 
5 N am.-Anl. 185004 ½%/100 B. dito dito [4] 88% B. 
kuh, a esche Neri aſtele in Par. Ländliches Geſchäftsleben. |; e889 4% 100 f. Poln. Pfandbr. |4 88 B. dito dite 3% 738. 
teienzimmer ge IV. In einem ländlichen, 4 Meilen von Breslau angenehm gelegenen lebhaften Orte, an] dito 1868 1650441100 B. Poln Schat: 177 — | Rheinische . . 4 755 
ſubhaſtirt werden. welchem auch mehrere größere Fabriken eriſtiren, die viele Arbeitskräfte beſchäftigen, iſt ein Preus. 180 I 1 105 B. Krak.-Ob.-Obl 14 — Kosel-Oderbrg. 135 K B. 
Der dem Aufenthalte nach 9 ſeit 18 Jahren mit Vortheil betriebenes und daſelbſt der Concurrenz nicht unterworfenes ald. Er 310 114 f. Oest, Nat.-Anlı 5 | 574. G dito Prior. -O 15 88 
Theodor Stange wird hierzu öffentlich 8 e Tabak⸗ 5 5 Me [- 75 5 6. % 84% B. ? r a 9. dito dito — 
losen pezerei⸗, 0 A 7) 7 1 arren⸗, a N 4 x Bisenbahn-Aktien. er Stamm 8 77 9 
ige i s to ito 4 — Freib 522 4 vB, l.-Tarnow. { 2 
decade wid een en melo und Produlten⸗Geſchäft anche | onen, t 0 g g. erer out 8 f. . 5 
aus den Kaufgeldern Befriedigung fuchen, nebſt einer dazu gehörigen, äußerſt bequemen und angenehmen Wohnung nebſt Gärtchen] dito Kreditsch./4 | 88% B. dito dito [444] 89½ B. Minerva ....+- 5 
aben ihren Anſpruch bei dem Subaftations, und auf Erfordern auch etwas Acker, vom Eigenthümer auf beliebige Zeit zu verpachten. — dito dito [3%] 90½ B. Köln-Mindener 3 — Schles. Bank ..'5 72% B. 
ericht anzumelden. Gefällige Offerten beliebe man unter der Chiffre R. K. 87 bei der Expedition der Breslauer Sehles. Pfandbr — dito Prior. 4 | 79% B. Die Börsen- 
Trebnitz den 8. November 1859. Zeitung baldigſt niederzulegen. a [742] 1 4 1000 Thür. J 86% G. Er.-W.-Nordb. |4 — Commission. 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürckner in Breslau. 
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Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


